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Wenn ich die zagehörigen beiden Karten und folgende geogno- 
sti sehen Beobachtungen , die Ergebnisse mehr als 16jähriger Studien, 
der Oeffentlichkeit übergebe , so kann mich nur die Absicht entschul- 
digen: zur genauesten Erforschung der theilweise schwer zu erken- 
nenden geologischen Verhältnisse einer der für den Mineralogen an- 
ziehenderen Gegenden Deutschlands einen kleinen Beitrag und dadurch 
aufs Neue Anregung zu ferneren Forschungen zu geben. 

Die Erfahrung hat mir die Ueberzeugung aufgedrungen, dass eines 
Menschen Anstrengungen zur genauesten Feststellung der Grenzen der, 
auf einem grössern Ländergebiete an die Oberfläche tretenden Gebirgs- 
formationen unzureichend sind; dass vielmehr dazu genaue, möglichst 
im Zusammenhange stehende Studien einer grössern Anzahl von Be- 
obachtern erfordert werden. 

Wald-, Wiesen-, Ackerbau verhüllen mit reicher Pflanzendecke 
die nackte Erde; nur wo Ströme und Bäche Furchen ziehen oder der 
nach den festen und flüssigen Schätzen der Erde suchende Mensch 
sein Grabscheit eins tos st, wo er sich neue Verbindungswege zum Trans- 
porte seiner Güter anlegt, wird diese Hülle hinweggenommen, und hier- 
durch — an vielen Orten nur hierdurch — wird dem Auge des 
Forschers der innere Bau der Erdrinde blos gelegt. 

Ich möchte durch das Folgende an alle, welchen Gelegenheit ge- 
boten ist, Naturbeobachtungen anzustellen, an alle Herren Berg-, Bau- 
und Forstbeamte, Geistliche und Lehrer, Oekonomen u. s. w. eine Auf- 
forderung ergehen lassen, den Umkreis ihrer engern Heimath genauer 
zu erforschen; Mineralien, Versteinerungen, Beobachtungen über Lage- 
rungsverhältnisse bei Steinbruch-, Chaussee-, Brunnen-, Kelleranlagen 
u. s. w. zu sammeln und gelegentlich einem der in der Nähe be- 
stehenden naturwissenschaftlichen Vereine*) mitzutheilen ; damit keine 
dieser schätzenswerthen Erfahrungen verloren gehe und wir mit der 
Zeit ein möglichst vollständiges Bild der Gegend, die wir bewohnen, 
erlangen. 



*) Sowohl die Wetterauische Gesellschaft für Naturkunde zu Hanau, 
wie auch der Oberhessische Naturforscher- Verein zu Giessen wer- 
den gerne solche Mittheilungen aufnehmen. 
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Ein Theil des auf der Karte gegebenen Terrains ist in geognosti- 
scher Beziehung zwar schon mehrfach bearbeitet worden -, ich habe 
jedoch auf meinen öfteren Reisen, die allein den Zweck hatten, den 
Zusammenhang und die Grenzen der Formationen, welche es bedecken, 
kennen zu lernen, die Bemerkung gemacht, dass so viel neuer Stoff 
gesammelt ist, um eine neue Bearbeitung desselben zum Bedürfnisse 
zu machen, dass aber zu einer ganz erschöpfenden Erforschung der 
genannten Verhältnisse noch sehr viel fehlt. 

Besonders ist ein genaues Studium der Basalte des Vogelsberges 
zu empfehlen. Es scheint, als ob an vielen Orten in den Thälern die- 
ses Gebirgslandes Aufschlüsse über das relative Alter verschiedener 
Basalteruptionen dadurch zu erlangen sein möchte, dass etwa vorkom- 
mende Sedimentgesteinschichten, Kalk-, Sandstein-, Sand-, Thon-, 
Braunkohlenlager, und ihr Verhalt mss gegen die auf- und anliegenden 
Basalte und Dolerite aufgesucht und beobachtet würden. Solche Be- 
obachtungen, zu deren Anstellung gewöhnlich nur der Zufall die Ge- 
legenheit bietet, können in der Regel nur. von solchen geschehen, 
welche diese Gegenden längere Zeit hindurch bewohnen. Der durch- 
reisende Geognost sieht nur was ihm an seinem Wege aufstösst oder 
was er von einem einzelnen Bewohner, der ihm begegnet, erfragt. 
Ist sein Pfad überall mit Gebirgsschutt einer Art bedeckt, so bleibt 
ihm nichts anderes übrig, als das ganze Land mit einer Tinte zu färben. 
Mit der Erfahrung, dass Basaltablagerungen unter und über einzelnen 
Braunkohlenflötzen der Westseite des Vogelsberges liegen, ist ein er- 
freulicher Anfang gemacht; es ist dadurch erwiesen, dass die Basalte 
dieses Gebirges zu verschiedenen, in langen Zwischenräumen auf ein- 
ander folgenden Epochen aus dem Erdinnern herausgetreten sind; es 
kömmt nun darauf an, die Anzahl solcher Beobachtungen zu verviel- 
fältigen. 

Ferner möchte ich auf die jüngern und jüngsten Gesteins- und 
Gebirgsartenablagerungen die Aufmerksamkeit lenken. In ihnen, deren 
Abstammung von älteren Eruptions- und Sedimentgesteinen gemeinig- 
lich nachgewiesen, deren Ablagerungsprozess noch täglich beobachtet 
werden kann, gehen Umwandlungen vor sich, welche dem Geologen 
Aufschluss über die Metamorphose der älteren Gebirgsarten zu geben 
im Stande sind. Es wird hierdurch der Zusammenhang zwischen dem 
Chemismus der Erdschichten und dem Lebensprozesse der sie bevöl- 
kernden Organismen aller Art enthüllt und dadurch den Hypothesen der 
Geologie eine sichere Grundlage gegeben werden. 

Nauheim im September 1852. 



Ä. Laidmg. 
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L Metamorphosirte Schieler&esteine. 

S|iPgIiftr*It . 

1. Gneus: Alzenau 375 Pariser Fuss ü. d. M i Str. 12 Uhr. 

Hof Trages 530 „ „ „ Fallen 60 bis 40 • 

Somborn 420 „ „ „ ] W. 

BernbTch 1 * 11 | Slr ' 5 ühr ' Fa,len 40 ° W * 

Sommerkahl mit Gängen von Quarz mit Kupfererzen X- 

Wasserlos, Gunzenbach. 

2. Hornblendschiefer. Hörstein am Abtsberge 1400' üb. d. M. 
Streichen 4% Uhr. Fallen 60 0 N. 

3. Glimmerschiefer. Verworren flasrig; das Schichtenstreichen ist 
an Quarzschiefer -Einlagerungen genommen. 

Hahnenkamm bei Alzenau 1600' üb. d. S. Str. 7 Uhr. F. 75° $ N. 
Michelbach mit Mangangranaten 7 „ „ $ 

Geislitz 8 „ „ 75° N. 

mit Gängen, welche vorzugsweise Spath- 
eisensteiu und Schwerspath, Speisko- 
balt und Kupfernickel, Kupferkies, Fahl- 
erz und selten Wismuth etc. enthalten. 



Kahler Bergwerk 

Huckelheim 

Bieber 700' ob. d. M 



U. Rheinisches Schiefergebirge. 

(Nachdem der Druck der Karte schon vollendet war, gelang es 
dem Verfasser durch Auffindung von Petrefacten über die Lagerungs- 
folge der, zum rheinischen Schiefergebirge gehörigen Gesteine, soweit sie 
in das Gebiet seiner Beobachtungen fallen, eine feste Ansicht aufzu- 
stellen*, die Grenzen der verschiedenen Gesteine erleiden dadurch zwar 
keine Aenderung, deren Bezeichnung würde aber eine andere, hier in 
Parenthese beigesetzte, werden.) 

Taunus. 

! Grauwacke. (Spirifer-Sandstein). Die Grauwacke bildet die älte- 
sten Schichten de* rheinischen Schiefergebirges. Ihre Bänke streichen 
im Allgemeinen h. 3% bis 4»/», während ihr Einfallen mit wenigen 
Ausnahmen an Orten, wo untergeordnete Sattelbildungen vorkommen, 

Ludwig («Ognoat. Ueobrtchtungen. 1 
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beständig südlich in Winkeln von 40 bis 60° stattfindet. — Diese 
Schichten umschliessen auf einzelnen wenig mächtigen Lagern folgende 
Petrefacten ; 

Spirifer macropteris Goldf. var. Oppershofen, Fauerbach L, 

Obermörlen,Hausberg,Crans- 
berg, Wenisbach, Ziegen- 
berg 

Spirifer speciosus daselbst überall 

Terebratula livonica v. Buch. daselbst Überalf 

Terebratula stringiceps F. Römer Oppershofen 

Chonetes sarcinulata v. Schloth. sp. daselbst und an allen Orten 

Orthis striatula v. Schloth sp. Oppershofen, Fauerbach I. 

Orthis umbraculum v. Buch. var. Oppershofen 

Orthis resipinuata daselbst 

Pterinea fasciculata Goldf. daselbst 

Lingula n. sp. daselbst (selten) 

Pileopsis n. sp. daselbst 

Pileopsis compressa daselbst 

Pleurotomaria crenatostriata Sandbg. 

var. y daselbst 
Fenestrella infundibuliformis Goldf* 

sp. daselbst 
Cyathophyllum sp. überall. 
Faltungen im Schichtenbaue sind bei Langgöns und am Hausberge 
zu beobachten. 

Höchste Erhebung über das Meer: Hausberg 1350' Streichen 

h. 4V 2 , Fallen am Gipfel 10« S. 

südlicher Abhang 25° S. 

nördlicher „ 14° S. 

Tiefster zu beobachtender Punkt : Oppershofen 400'. Str. h. 4*/*, 

Fallen 60° S. 

2. Thonschiefer, Spirifer -Thonschiofer. Dieses blaulich schwarze 
und graue Schiefergestein liegt an den Grauwackenschichten im Han- 
genden. 

Im Eichwald bei Steinfurth a. d. Wetter mit Spirifer speciosus 
Goldf., Cyathophyllum sp. - Strch. 3V« Uhr, Fallen 40° S. 
Winterstein (Westseite), Cransberg, Ziegenberg. 
Bei letztern beiden Orten Falten schlagend \ sonst überall mit dem 
liegenden Spirifersandsteine parallel, südlich einfallend. 

Erzgänge : bei Cransberg, Quarz mit Bleiglanz, Bleiweiss und Grün- 
bleierz X 
bei Ziegenberg, Bleiglanz X 

bei Münster am Hausberge, Quarz mit Kupferkies, Blei- 
glanz, Malachit und Kupferlasur X 
bei Steinfurth, Kobalt (?) X- 
Zwischen Ziegenberg und Cransberg mit lagerhaftem Schwefelkiese. 
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3. Dachschiefer. (Wissenbacher Schiefer, Orthocerasschiefer.) 

Am Hausberg-e, alte Schieferbrüche, Str. 4 Uhr, Fallen: 25° S 
mit Ort hoceras gracile , noch näher zu bestimmenden Schwanz-' 
und Kopfstücken, auch Augen von Trilobiten und Cyathophyllum sp« 

Bei Pfaffenwiesbach ohne Versteinerungen Str. 4 Uhr, Fallen: 
70° S. 

Am Fusse des Johannesberges bei Nauheim und am Wege von 
der Saline Wisselsheim nach Steinfurth treten weisse Thonschiefer 
zu Tage, weiche den Singhofer Schiefern ähnlich sind. Sie 
bilden die Unterlage des folgenden Kalkes. 

4. Grauwackenkalk. (Stringocephaleukalk.) Diese Kalke sind vor- 
zugsweise Bauwerke der Korallen. Sie sind aus abwechselnden schwar- 
zen und gelben Schichten gebildet, enthalten zahllose Kalkspathadern 
und Kriniten - Stiele. An verwitternden Stücken erkennt man die thieri- 
schen Einschlüsse. 

Lager von Hochweisel-Griedel. 500' - 700' u. d. M. Strch.: 
4 3 /* Uhr in unregelmässige Bänke von l»/a bis 2' Dicke zer- 
sprungen. Umschliesst: 

Stromatopora polymorpha Goldf. 
Calomopora spongites. Goldf. 
Cyathophyllum sp. 
Lager von Kleeberg-Kirchgöns. Str. h. 3 1 /* — 4, Fallen 25° N. 
Im Eisenbahneinschnitte von Kirchgöns eingehüllt in sehr bitu- 
minöse schwefelkiesreiche Thonschiefern. 
Lager von Niederkleen-Dornholzhausen, Langgöns - Steinberg. Str. 

h. 3 Vi, Fallen 30° S. 
Lager von Lützellinden, Dolomit des Stringocephalenkalkes. Sir. 
h. 4, Fallen 12° N. 

in der Lindener Hark auf demselben unter Thon und 
Sand Weichbraunstein 
Lager von Kleinlinden. (Cliraenienkalk?) 
Auch der auf der Karte als Bergkalk angegebene Kalk, — ein 
schwarzer dichter Kalk, mit gelben Schichten wechselnd — worin das 
Bohrloch Nr. 7 zu Nauheim steht, scheint hierher zu gehören. Bei Hof 
Hasseleck fand ich in der westlichen Fortsetzung dieser Schichten: 

Stromatopora polymorpha Goldf. 
Caunopora placenta Phill. 
Cyathophyllum sp. 
Dem Stringocephaleukalke von Hochweisel ist ein mit Algenab- 
drücken erfüllter grauer Sandstein aufgelagert. Bei Münster am Haus- 
berge Strch. h. 1V 4 , Fallen 6Va° Ost. 

Die Grauwacke der Nauenburg bei Windecken, in welcher keine 
Versteinerungen vorkommen , gehört wahrscheinlich zur jüngsten Reihe 
dieser Formation Sie enthält Kieselschiefereinlagerungen. Der daneben 
auf der Karte angegebene Kalk (Grauwackenkalk) von krystallinischem 
Aeusseren, älterem Kalksteine sehr ähnlich, welchen man auf weite 
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Erst reckung- auf dem Felde in einzelnen Stücken findet, ist an, darin 
von mir entdeckten LitorineUen als Kalk der Tertiärformation erkannt - 
worden. 

5. Taunusquarzite. Dieses Quarzgestein , aus 6' bis 20' mächtigen 
Bänken bestehend, welche mit knotigen hellgrünen, rothen und weissen 
Sericitschiefern abwechselnd gelagert ist, erscheint der Grauwacke in einer 
Mulde aufgelagert. 

Durch neuerdings eröffnete Steinbruchsarbeiten zunächst des Bades 
Nauheim ist das nordöstlichste Ende dieser Mulde, welche h. 4% 
streicht, hinlänglich aufgeschlossen, der südliche Flügel fällt. Am 
Teichhause im Thale der Usa 48° NW ; am Johannesberge (Ober- 
mörler Fusspfad), 35° NW. Der nördliche Flügel an der Spitze des 
Johannesberges Fall: 44° SO, bis 70° und 82° SO. mit einer Sattel- 
bildung am Ostende der Steinbrüche. Höhe des Johannesberges 800'. 
Höhe des Teichhauses 470'. 

Der Quarzit des Wintersteines (1347') streicht h. 4y 4 , Fallen 6 — 
20° S. Der Quarzit des Salzberges bei Oberrosbach, Str. h. 4%, 
Fallen J senkrecht. Der Quarzit im Thale von Köppern nach Wehr- 
heim St. 44%, Fallen 44°. Süd. 

Diese Gesteine werden von zahllosen Quarztrümmern durchsetzt. 
Es finden sich darin Quarz- und Bergkrystall, Mangandendriten, Braun- 
und Rotheisenstein, Kaolin, Asphalt als Ueberzug von Bergkrystall. 

6. Taunusschiefer. Weiss und roth in hellgrünen Thonschiefer 
übergehend. 

Johannesberg, Haseleck, Homburg. (Bohrloch in der Nähe der Trink- 
quellen.) 

Der Schiefer, in welchem das Bohrloch Nr. 2. zu Nauheim bis 
unter den Meeresspiegel herab (A. Wille, Beschreib, der Gebirgs- 
massen zwischen Taunus und Vogelsberg etc.) und die Bohrlöcher 
Nr. 8 und 9 abgeteuft sind, scheint der weissen Thonschieferlage 
(Singhofen-Schiefer) unter dem Striugocephalenkalke zu entsprechen. — 

HI. Stfinkohlenformation. 

1. Bergkalk? Das Bohrloch des grossen Soolsprudels zu Nauheim 
steht bis 116' in tertiären Massen von da ab bis 490,6' in einem 
obenher dolomitschen , tiefer nach unten grauen , mit vielen Kalkspath- 
partien erfüllten, dem Kalke von Hochweisel ähnlichen Gesteine. In 
der Richtung 4% Uhr von diesem Bohrloche, links vom Hofe Haseleck 
fand ich die Felder besäet mit, mitunter grossen, Bruchstücken eines 
krystallinischen Crinoideenreste enthaltenden Kalksteines von gelben, 
blaugrauen und weissen Farben. Es ist das Ausgehende des im Bohr- 
loche des nauheimer Soolsprudels aufgefundenen Kalksteines in beiläufig 
200' grösserer Meereshöhe. 

Obere Kante über dem Meere 530' resp. 330'. 
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2. Flötzleerer Sandstein. Feiner Quarzsandslein mit Glimmer, Feld- 
spath und Manganflecken. 

Hollarberg bei Ockstadt. — 550' üb. d. M. 3% U Fallen Nord- 
seite am Pechofen 70° St.; Südseite in Steinbrüchen 26 V» S. 
Sauwasem daselbst. Str. 3> , Uhr. Fall: 8° S. 

An beiden Orten fanden sich durch die Schichten hindurch 
stehend Stämme von Kieselholz, anscheinend einer Conifere 
zugehörig. 

Oberrosbach, oberhalb der Mühle am Rosenbrunnen, St. 3% Uhr, 
Fallen obere Teufe des Steinbruches 62 0 nördl. allmählig in ein 
saigeres Einfallen übergehend. 

Giessen, bei der ßadenburg mit schwachen Steinkohlenflözen, Rod- 
heim, Lollar, auf die Schichtenköpfe der Gauwacke aufgelagert. 

Langgöns — Str. 3'/, Uhr. Fallen 25 — 40» N. 

Steinkopf bei Kirchgöus St. 9 Uhr. Fallen 1 4 0 W. 

Bei Nauenburg, Erbstadt, Engelthal, Altenstadt finden sich in Stein- 
brüchen grob- und feinkörnige graue Sandsteine, dünnschiefrig, 
wechselnd mit Lettenschichten, worin sahireiche Schilf-, Licto- 
podien- und Farrenabdrücke , Moorkohlenbröckchen, Kieselholz- 
stücke ; dann thoniger Sphärosiderit und Kalksphäroide mit Al- 
gen (?) , (Licopodies pinnatus , Sphenophyllum majus Trigono- 
carpus? Neuropteris? Calamiten.), Knoten von Kalzedon uud 
Karniol ; sandige Schichten mit wenig Quarzbrocken *, feinkör- 
niger grauer Sandstein in starke Bänke abgesondert, welche 
vielleicht zum obern Steinkohlensandstein gehören und in denen 
bei Lindheim durch Bohrversuche nach Steinkohlen geschürft wird. 
Streichen Nauenburg 8"/i Uhr. Fallen 4 • N 600' üb* d. M. 
„ Erbstadt 8% „ „ 2° „ 450' „ 
Altenstadt 8V 2 „ „ 16 ■ S. 860' „ 

Beim Kellerausgraben kommt man zu Kaichen auf diese Schichten, 
welche auch den Basalt von Engelthal umlagern. 

IV. KupferacMeferforaation. 



1. Todtliegendes. 
a. Rothes Todtliegendes. 

Vilbel im Thal 287' 
die Höhe 464' 



Kilianstädten 571 



1 Str. h. 6. F. 1 50 N. (gehört viel- 
°" d - n - > leicht theilweise noch zum Vor- 
» S hergehenden. Mit Kieselholz. 

Büdesheim 293' " Str. h. 8'/ 4 . F. 6 0 S. 
Windecken im Thal 318' üb. d.M. I Ci . QI . v <• . c 
Wartbäumchen 506' „ \ SlT ' h * 8 V " F * 6 S " 
Kloster Engelthal „ 8V 2 . „ 6 0 S. 

Hochstadt 330' „ (Beobachtung von G. Theobald.) 

Am Main bei Frankfurt 290' üb. d. M. 
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Niederrodenbach bei Kellerausgrabungen aufgefunden 310' üb. d. M. 

an der Mühle bei Oberrodenbach. 

bei Ravolzhausen. (Beobachtet von G. Theobald.) 

Altenmittlau (50' mächtig) 426' üb. d. M. Str. 4»/» Uhr. Fall 40« N. 

Bernbach .... 470' „ „ 4V, „ „ 42° N. 

Fuss des Reifertsberger 

bei Hailer „ 5% „ „ 20° N. 

Zu Bieber findet sich dasselbe als Muttergestein für Kobalterz- 
gange im Büchelbacher Reviere unter dem Grauliegenden mit 
bis jetzt noch undurchteufler Mächtigkeit. 

b. Graues Todtliegendes , selten mächtiger als 10'. 

Rückingen an der Kinzig 300' üb. d. M. 

Büdingen, Grossendorf 460' „ 

Haingründau mit Kupfer- 
erzen 500' „ 8% ü. F. 16 • g. N. 

Reifertsberg u. Rauherberg 

bei Hailer .... 18' mächtig 8% „ „ 10 ° N. 

Grossenhausen .... 4' „ 

Bei Bieber (Gassen und Röhrig und im Lochborn), bei Kaal, 
Geislitz, Huckelheini (hier mit Licopodiolites hexagonus ) , Som- 
merskahl, Feldkahl, Rottenberg steht das Grauliegende in ei- 
ner 2 bis 10' mächtigen Schicht zwischen dem Glimm schiefer 
und Kupferleiten an ; die Erhebung über dem Meere ist we- 
gen der daselbst häufigen Rücken und Grabenbildung sehr 
wechselnd, zwischen 260' und 100'. 

2. Aelterer Flölzkalk. Kupferschiefer und Lett, Zechstein, Rauhkalk, 
Asche. 

a. Kupferlett besteht aus 60 % Thon, 8— 9 % Bitumen, 20 — 25 % 
kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Bittererde , 2 — 5 % Ku- 
pferkies, Fahlerz und Schwefelkies (1' bis 5' mächtig), war 
in früheren Zeiten der Gegenstand der Gewinnung durch Berg- 
bau zu Rottenberg, Eisenberg, Sommerkahl, Kaal, Huckelheim 
im Kahlgrunde (Speshard), Bieber, Hailer, Haingründau (Kinzig). 

b. Bituminöser Mergelschiefer, ein dem Kupferlett als Dach dienen- 
der, höchstens 12' mächtiger, sehr dünnschiefriger bituminöser 
Mergel. 

c. Zechstein, meistens 27 bis 36' mächtig. Gelber oder dunkel- 
grauer dichter in 8" bis 1' starke Schichten abgesonderter Kalk- 
stein mit Kalkspathdrusen. — Stänglieher Barit, Kupferfahlerz, 
Bieber und letzteres auch Rückingen. Kupferlasur und Spath- 
eisenstein, AI tenmit lau. — Productus aculeatus , Haingründau ; 
Axinus obscurus, Eichenberg und Rückingen; Terebratula? Bü- 
dingen. 

d. Rauhkalk, Eisenkalkstein, Asche. Diese obern Gebilde der Ku- 
pferschieferformation wechseln vielfältig mit einander ab oder 
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vertreten sich gegenseitig. Bei Bleirhenbach, Selters, Büdingen 
tritt vorzugsweise Kau Ii kalk mit Drusen von Bitterspath auf; 
bei Haingründau, Eichenberg (Speshard), Niederrodenbach (mit 
Hangan) ebenfalls. Bei Hailer, Grossenhausen, Bieber, Sommer- 
kahl und Mittelheilauf ist neben dem Rauhkalk Eisenkalkstein 
vorhanden, welcher theilweise durch Bergbau für die Eisenpro- 
duction gewonnen wird. Bei Kaal enthält der Rauhkalk zuwei- 
len gediegen Kupfer und Kupferfahlerz, bei Bieber im Lochbor- 
ner Reviere besteht theilweise das ganze Klotz nur aus Eisen- 
kalkstein, der als tlioniger Sphärosiderith mit Bleiglanz, Braun- 
und Gelbeisenstein mit Fahlerz und Bleiglanz , Eisenstein mit 
Schwerspath und als reiner Gelb- und Brauneisenstein einbricht. 
Ebenso verhält sich die Flötzkalkpartie , welche bei Schöllkrip- 
pen auf den Glimmerschiefer aufgelagert vorkömmt , und arsen- 
saures Eisenoxydul (Würfelerz) führt. — Die Asche findet sich 
nur in stockförmigen Massen eingelagert bei Bleichenbach , Bü- 
dingen, Haingründau, Hailer, Bieber und Kaal. Bei Alzenau trifft 
man in Drusen Pheudomorphosen von Calzedon noch Bitterspath 
und Kalkspath. Schwerspathgänge und Nester von Schwerspath 
sind am Rande des Speshards sehr oft in dieser Formation zu 
finden. 

Bei Orb steht in der Thalsohle ein zur Kupferschieferformation 
gehöriger Thon und Rauhkalk an. Durch ein Bohrloch hat man daselbst 
(cir. 510' über dem Meere) folgende Schichten durchteuft: 

Eisenschüssige Mergel mit Productus aculeatus . 27' par. 

Mergel mit Kalk und Arragonit 4 1 /,' „ 

bunte Kalkmergel 67%' » 

blauer Thon mit Mergel und einer 2 % Salzsoole 153' „ 

Zechstein V „ 

Kupferletten 1»/,' „ 

Grauliegendes — „ 

260 Va' par. 

Ausserhalb des Kreises dieser Karte, bei der 168500 par. Fuss 
von Orb in östlicher Richtung entfernt liegenden Saline 
bohrte man (circa 600' über dem Meere ansetzend) eine 
und fand: 

bunten Sandstein mit Salzsohle .... 1431 par. Fuss. 
Zechstein mit Gyps und Thon wechselnd . 135 „ „ 

Salzthon mit Anhydrit 128 „ n 

Steinsalz von unbekannter Mächtigkeit. 

Man kann hieraus die Senkung der Formation nach Osten hin ge- 
gen die grosse mit der Trias und dem Jura des Frankenlaudes er- 
füllte Mulde 
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Orb, obere Kante des Eisenkalkes . . . 510' über d. M. 
Kissingen, obere Kante der Formation (143 f 

— 600) 83 1' un ter d. M. 

Fall auf »68500 Fuss . . . . 1341' 

anf 100 Fuss = 0,794 Fuss oder 0° 27' 18"'. 

Am Rande der Formation, wo sie auf dem Todt liegenden auflie- 
gend ansteht, sind die Lagerungsverhaltnisse sehr unregelmässig ; die 
Mächtigkeit des altern Flötzkalkes ist daselbst gering, von 30 — 250 
Fuss. — Es mögen hier folgende Beobachtungen folgen. 

In Dettingen und Kahl am Main trifft man den altern Flotzkalk 
unter Gebirgsschutt beim Brunnengraben, er liegt ferner in den Stein- 
brüchen bei Niederrodenbach im Bulauwalde und bei Rückingen zu 
Tage; man findet ihn in Langenselbold unter dem rothen Thon des 
Buntsandsteines, in Langendiebach unter dem Aluvialsand beim Brunnen- 
graben anstehend. 

Er liegt hier überall nur circa 300' üb. d. M. Streichen 1 1 Uhr. 
Fallen 6 — 8» g. W. 

Am Gräfenberge (Rotteuberg, Eichenberg) 800'— 1000' üb. d.M. 
Streichen 11% Uhr. Fallen Ost 2°. 

Bei Sommerkahl . 500' üb. d. M. Str. 4 Uhr. Fallen N. 6°. 



n 



950' 
760' 



Lauter u. Kaal . 
Bieber im Lochborn 
Fallen Nord 5°, 
„ Bieber am Burgberge 920' 
„ im Büchelbach 600' 
Orb .... 510' 
Huckelheim . . 700' 



» 
9» 



4 
4 



. . 5». 
I Kobalterzgänge 
l Str. 9-10 Uhr. 
] Sprunghöhe 28*. 



Nördlich von Huckelheim fand 
man durch Bohrversuche den 
Flotzkalk in einer Meereshöhe 
von 980' nur 14' unter Tage. 

Geislitz 700' 

mit Baryt u. Kupferfahlerz- 
gängen. 

Hailer 460' 

Altenmittlau ... — 
Gelnhausen .... 453' 



Str. 4 Uhr. Fallen Nord 4» 
Kobaltgang Str. 9>/ 4 Uhr. 



5VsUhr. Fallen Nord 6« 



in 
•n 



* Vi « 



n 



i> 
n 

T) 



4« 

3° 
2° 



Am Galgenberge bei Rothenbergen finden sich viele Zechsteinstücke 
im Felde umher liegend, aber kein Anstehendes. 

Haingründau 480' üb. d. M. Str. 9»/ 8 Uhr. Fall 16* g. NO. 

Büdingen 450' „ „ 5'/ 8 „ „ 10° „ N. 

Bleichenbach 500' „ „ 5>/a n * 2° . S. 

Bei Büdingen fällt, wie Bohrversuche nach Soole dargethan haben, 
der ittere Flötekalk stark gegen den Vogelsberg hin ein. 



■ 
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Bei Rabertshausen in der Nahe Salzhausens and Niddas haben in 
früheren Jahren Steinbrüche in einem damals für Muschelkalk 
gehaltenen Kalksleine bestanden. Herr Bergverwalter Tasche zu 
Salzhausen hat die alten Halden neuerdings untersucht und den 
Kalkstein als Rauhkalk der Kupferschieferformation , aufliegend 
auf Rothliegendem und bedeckt durch rothen Schieferthon des 
Buntsandsteines erkannt. Durch das Zutagetreten dieser Kalk- 
partie wird der Zusammenhang des Muldenrandes von Gelnhau- 
sen bis Marburg und weiter nördlich klar vermittelt. 

Auch bei Burkards im Vogelsberge sind Bruchstücke eines dem 
Bleichenbacher sehr ähnlichen Dolomites gefunden worden, der 
vielleicht hier ansteht. 

V. Trias. 

1. Bunter Sandstein. 

a. Rother Schieferthon bildet am West- und Südwestrande des 
Vogelsberges, wie am Rande der, die metamorphosirten Schiefer- 
gesteine des Speshards begrenzenden Kupferschieferformation einen 
Saum von geringer (bis höchstens 200' steigender) Mächtigkeit. 
Nur im Kinzigthale von Gelnhausen abwärts tritt es in flachen 
niedrigen Hügelreiben auf. Sein Streichen und Fallen ist: 

bei Selbold 450' üb. d. M. 9% Uhr. Fallen 8 0 N. 

„ Haingründau, Büdingen, Bleichenbach, Selters 10% Uhr. 
Fallen 5—8 • Ost. 

„ Meerholz, Bernbach, Geislitz 5»/ 4 Uhr. Fallen 8 0 N. 

„ Kaal, Bieber, Orb 4 Uhr. Fallen nach verschiedenen Rich- 
tungen 3— 5 °. 

b. Buntsandstein. Die Mächtigkeit dieser Ablagerung feinkörnigen, nur 
in den obern Lagen zuweilen grobkörnigen Sandsteines, ist am 
Westrande des Vogelsberges und Speshards gering ; am Beginne 
der Formation 400' nicht überschreitend; sie wächst aber rasch 
gegen Ost, Süd- und Nordost, so dass sie bei Orb schon 700' 
beträgt, in der Rhön (bei Brückenau z. B.) schon ohne seine 
Unterlage zu entblösen an 800' tiefe Thaleinschnitte in demselben 
auftreten. Bei Kissingen ist seine Mächtigkeit durch das Schön- 
born-Bohrloch in der Thalsohle auf 1431' bestimmt, und da er 
noch circa 150 — 200' an den Bergabbängen aufwärts reicht, so 
kann er daselbst eine 1600' starke Platte bilden. Wo der Bunt- 
sandstein das vorherrschende Gestein, — wie im eigentlichen Speshard, 
auf dem hohen Landrücken zwischen Schlüchtern und Fulda, da 
ist der Boden unfruchtbar , nur wenn dem Cemente des Sandstei- 
nes Thon- und Feldspathstaub beigemengt ist, ist die entstehende 
Ackerkrume erträglicher. Der Buntsandstein bildet im Umfang der 
Karte mehrere grosse Sattel und Mulden, denen sich einzelne 
kleinere unterordnen. 

Der Speshard mit dem Orberreissig und den Bergen zwischen 

Ludwig geognoit. Beobachtungen. 2 
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Sinn und Joss bilden eine durchschnittlich 1200' über das Meer 
erhabene Fläche, in welcher steile Thäler in vielfältiger Krüm- 
mung eingewaschen sind. Hier streichen die Schichten des Bunt- 
sandsteines im Allgemeinen h. 3 1 /» bis 4 Uhr und fallen theils 
2 — 5 0 S. , theils liegen sie horizontal , theils fallen sie der 
Mulde von Steinau, Schlachtern in 3 — 5° N. zu. 

An der Weinstrasse, nördlich Mariajoss, liegen z. B. die 
obern Schichten des Buntsandsteines in 1340' Meereshöhe; nur 
13000' in horizontaler Entfernung davon tauchen sie bei Steinau 
in 722' Meereshöhe unter den Mergelthon; sie fallen also auf 
dieser kurzen Strecke um circa 600' nördlich ein. 

Bei Gelnhausen nehmen diese Schichten am altenhaslauer Berge 
eine Höhe von 1200' über dem Meere ein, bis zu dem 63000' 
entfernten Steinau fallen sie sohin 478' und da an Ietzterm Orte 
die Mächtigkeit der Sandsteinplatte wohl schon bedeutend grösser 
als bei Gelnhausen sein muss, so wird diese Zahl noch beträchtlicher. 

Gegen Osten bei Sannerz 1050' üb. d. M. und bei Gund- 
helm 1130' üb. d. M. heben sich die Sandsteinschichten wieder 
heraus und bilden dann zwischen den beiden Sinnbächen einen bei 
Hof Auersberg z. B. 1700' über dem Meere erhabenen Sattel. 

Auch gegen Norden der schlüchterner Mulde steigen die 
Sandsteinschichten schnell wieder aufwärts und stehen schon am 
Distelrasen bei Lauchendorf 1300' über dem Meere; bilden von 
da ab die Mulde von Fulda, um am Schildwalde zwischen Fulda 
und Rückers an der Haun aufs Neue einen Sattel zu formiren. 

Ostwärts der fuldaer Mulde steigen die obern Lagen des 
Buntsandsteins in dem Plateau der hohen Röhn, aus welchem die 
Basalt- und Phonolithfelsen dieses Gebirgzuges hervorstehen, bis 
zu 1800' Meereshöhe aufwärts. 

Es mögen nun einige beobachtete Streichungs- und Fallwin- 
kel folgen: 



Büdingen . - . . 


9% 


Uhr. 


3o NO. 


Gelnhausen . . . . 


11 


» 


3° 0. 


Wächtersbach . . . 


11 


n 


5<»0. 


Hellstein . . . . 


11 




6 0 0. 


Meerholz . . . . 






6o N. 


Rottenberg (1194') . 


11 


» 


2o 0. 


Bieber 


3V. 




5 0 N. 


Burgsinn . . . . 


5% 




5 0 N. 


Schwarzenfels . . . 


5 Vi 


» 


12 0 s. 


Mottgers . . . . 


57. 


I) 


8 0 N. 


Sooden 


6 


W 


5 0 N. 


Motten 


6 


1) 


4o N. 


Rothemann . . 


12 


99 


6o W. 


Weichersbach . . 


3 


» 


35 0 W . 


Eichenzell . . . . 


8 




4 0 N. 
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Künzell 


8 


Uhr. 


40 


N. 


Marbach .... 


8 




80 


S. 


Müs 


12 




6<> 


0. 


Giesel 


3V 8 


r) 


4o 


so. 


Neuhof 


3V 8 


n 


3o 


so. 


Rückers bei Flieden . 


TV« 


7) 


40 


s. 



Versteinerungen sind bis jetzt in dem Buntsandstein nicht 
entdeckt worden. Am Dammersfelde und Auerberge setzen meh- 
rere Schwerspathgänge in ihm auf — wie auch öfters Gänge 
von fasrigem Brauneisenstein (Glaskopf) darin vorkommen, na- 
mentlich bei Eidengesäss, Lützel und bei Oberbach in der Röhn. 

Endlich füge ich noch das Gefalle einiger hauptsächlich im 
Buntsandstein fliessender Wasser hier an: *) 

Kinzig, Quelle bei Sterbfritz .... 1405' üb. d. M. 



Sinn , 





DIU 






7fift' 
t uo 


9 


Steinau 


722' 


t) 






*> 




527' 


n 


Wirtheim 


490' 


T) 




453' 


T) 




415' 


9 




290' 


Ti 


Quelle am Kreuzberge .... 


1507' 


N 


„ „ Dammersfeld bei Reusen- 








1492' 






966' 




Bad 


917' 


T) 




970' 


N 




826' 






689' 


1) 


Mottgers 


615' 


» 


Altengronau, Vereinigung der bei- 








520' 






474' 


T) 




398' 


t> 




1600' 


n 




1117' 


9 




1005' 


» 




793' 





*) Hierbei sind ausser eigenen Beobachtungen „das barometrische Ni- 
vellement des Rhön- und Vogelsberges von Dr. Schneider" und tri- 
gonometrische Messungen der hessischen Eisenbahningenieure benutzt. 
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c. Mergelthon tritt vorzugsweise in den Maiden des Buntsandsteines 
und stets als der Uebergang desselben in den Muschelkalk auf. 
Die unteren Schichten desselben bestehen aus einem rot hen Schie- 
ferthon, dem einzelne 2 — 5' starke glimmerreiche und dann dünn- 
schiefrige Sandsteine eingelagert sind. Die oberen blaugrauen 
Schieferthonlagen sind kohlensauer Eisenoxydul - und Kulk— halt ig- 
ln den Tiefsten der Mulden besitzt diese Gruppe des Buntsand- 
steines meist eine grössere Mächtigkeit, als an den Randern der- 
selben. Dieselbe übersteigt jedoch nie 300' und ist gewöhnlich 
zwischen 180 und 200' wechselnd. 

Streichen und Fallen ist dem unterliegenden Sandstein und 
dem aufgelagerten Muschelkalke meistens parallel , jedoch kommen 
auch Puncle vor, wie z. B. am Schlossberge bei Schwarzenfels, 
wo das Einfallen der Schichten allmahlig steiler wird, auch trifft 
man überhaupt in der Nahe der Basaltdurchbrüche, welche die 
Lagerung des Buntsandsteines weniger störten, häußg Schichten- 
fallungen im Mergelthone. 

In der hohen Röhn nimmt der Mergelthon eine ziemlich über 
dem Meer erhabene Stelle ein; er neigt sich alsdann aber auch 
rasch gegen Osten unter die fränkische Muschelkalkplatte. Wäh- 
rend er z. B. bei Leichtersbach und Schildeck noch circa 1200' 
über dem Meere ansteht, findet er sich bei Hammelburg (530' 
üb. d. M.) an der Saale nur noch bis etwa 640' Erhebung über 
d. M.) an den ßerggehängen. Bei Schwarzenfels sind in einem 
Sandsteinschiefer des Mergelthons Calamitenreste (Calamites arena- 
ceus) von mir aufgefunden worden : ausser diesen spärlichen Re- 
sten ist auch diese Formation versteinerungsleer. In der Nähe 
von Steinau an der Haun liegt eine mehrere Zoll dicke Glanzkoh- 
len - Lage in diesem Mergelthon. 
2. Muschelkalk, besteht im Umfange der Karte entweder aus klei- 
nern Hügelreihen, welche in den Mulden des bunten Sandsteines auf 
Mergelthon aufgesetzt vorkommen , oder er ist an Basalt- , Dolorit- und 
Phonolithkegeln hoch mit in die Höhe gehoben, oder endlich er tritt 
am Ostrande als Anfang der grossen fränkischen Muschelkalktafel auf. 

Die untern Schichten des Gesteines sind gewöhnlich wellenförmig 
schiefrig, etwa 30 bis 50' mächtig, dann folgen Muschelbänke, ab- 
wechselnd mit Schichten grauen oder gelben dichten Kalksteines. Die 
ganze Mächtigkeit des Muschelkalkes erreicht selten 600'. Mir be- 
kannt gewordene Fundorte gut erhaltener Versteinerungen sind: 
für Ammonites nodosus Mottgers, Hohenzell, Bimbach. 
„ Pleuronectites laevigatus Hohenzell, Ramholz, Weichersbach. 
„ Strombites denticulatus Herolz, Ramholz» 
„ Chamites slriatus und lineatus Mottgers, Bimbach, Weichersbach. 
„ Avicula socialis Mottgers, Weiperz. 
„ Terebratula vulgaris Mottgers, Ramholz. 
„ Myacites musculoides Mottgers, Fulda, Hohenzell. 
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für Nyophoria vulgaris und curvirostris Mottgers, Fulda u. v. a. 
„ Dentalium laeve Weiperz, Ramholz. 

„ Enkrinites liliiformis , jedoch selten in langern Bruchstücken, 

Mottgers, Schwarzenfels u. s. w. 
„ Pentacrinites vulgaris Wasserriss an der Schlüchtener Sirasse 

bei Mottgersy sehr selten. 
Unbestimmbare Fischreste Erlenküppel bei Weichersbach. 

Von beobachteten Streichungs- und Fall-Winkeln folgen hier ei- 
nige, welche die Muldenbildung nachweisen. 

Fulda er Mulde. 



Salzschlirf, nordöstlich . 


8 


Uhr. Fdlenl0obis35oj^ ^j- 

SW. ( ba«U erfüll 


südlich . . 


5'/, 






4 0 S. 


Langerberg bei Müs . . . 


9 






70 • NO. 


Galgenberg bei Grossen- 




• 








12 


f 




16 0 o. 


Malles •«...». 


10 






50 0 N . 


Schultesberg bei Unterbim- 












10 


rt 


« 


50 0 s. 


Hainbach 


2'A 


r> 


n 


6° 0. 


Hainberg bei Reinhards 




» 




14° N. 


Rauscheberg bei Fulda . . 


12 




» 


9 0 0. 


Florenberg 








140 0. 


Schackau, Hofbieber . 


7% 


V 


» 


15 0 S. 




7 Vi 


n 


rt 


12° (f. 


Dietershausen, Poppenhausen 


7—8 


rt 


n 


8—12° N. 




* Vi 


n 


n 


550 S. 


Buchenberg 


8% 




rt 


72 0 no. u. 60 0 SO. 



Schlüchtener Mulde. 







Uhr. 


Fallen 


9< 


► 0. 


Steinau 


11% 


n 


r> 


5° 


0. 




1 1 %- 


1 rt 


rt 


90 


0. 


Westlich von Schlüchtern h. 


1 1 V. 


n 


r> 


30 


w. 


Oestlich „ „ (He- 
rolzer Giebel) .... 












rt 


rt 


50 


0. u.3Va° W. 


Steinau (Bellingserberg). . 


6»/2 


rt 


ff 


80 


S. 


Bellings und Hohenzell . . 


UV* 


rt 


rt 


60 


u. 4 0 0. 




iiv» 


r> 


n 


2o 


W. 


Westwärts Weiperz u. Sann- 














11% 


rt 


rt 


3< 


►-50 W. 


Südwärts Weiperz . . . 


5% 


rt 


n 


5< 


» s. 


Elm (nordwärts gegen den 












Landrücken) . . . h 


. 5% 


rt 


rt 


30 


1 N. 


„ Brandenstein .... 


5'/ 4 


n 


rt 


40 


s. 
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Hügelreihe zwischen Gund- 
helm und Elm links des 

Baches 5% Uhr. Fallen 7 © S. 

Steckeisberg 5"/t » » 4© S. 

Kinzberg bei Vollmerz . . 5% » » 5 0 S. 
Langeberg zwischen Sannerz, 

Ramholz und Sterbfritz . 5Va „ „ 4—8° S. 
An der Breitfirst bei Ramholz 5% „ „ 6 0 N. 
„ „ „ bei Gundhelm 

nach Sparhof zu ... 5 1 /-, „ „ 17° S. 

Fa//e ©on Neuengronau bis Oberzell. 

Neuengronau 5% Uhr. Fallen 14° S. u. 10© N. 

Mottgers zwei Faltungen . 5»/a „ „ 4— 70° S. u. 8— 9°N. 

Schwarzenfels 5 1 /« „ „ 72© S. 

Weichersbach 2 Faltungen . 5 1 /, „ „ 8— 55©S. u. 8— 20° N. 

Oberzell 11»/» „ „ 5— 60 ° 0. u. 40« W. 

Zündersbach 11% „ „ 58° 0. u. 12° N. 

Der Muschelkalk ost- und südostwärts der Sinn. 

Rossbach 57, - 6% Uhr. Fallen 4© S. 

Dreistelz bei Leichtersbach . 5»/ 2 — 6 „ „ 14 o S. 

Bilster bei Mitgefeld ... 5»/, „ „ 8 « S. 

Schondra 6 „ „ 4 0 S. 

Hezlos 6 „ „ 7 © S. 

Hammelbarg ..... 6% „ „ 5 © S. 

3. Keuper. In der Mulde von Fulda trifft man, deutlich auf den 
Muschelkalk aufgelagert, bunte Mergel und loskörnige graue Sandstein- 
bänke , welche , wenn sie nicht den obersten Lagen des Muschelkalkes 
angehören, als Keuper bezeichnet werden können. Versteinerungen 
sind darin noch nicht aufgefunden worden. 

Bei Treisbach hebt ein Basaltgang den Muschelkalk in 12 Uhr 
streichend und 70° W. einfallend unter einem bunten Schieferthone, auf 
welchem grauer chloritischer Sandstein h. 12 Uhr streichend und 
6 — 10° W fallend liegt, hervor. 

Zwischen Stöckels und Almendorf bunter Mergel und Sandstein. 
Bei Hainbach. 

Im Lüdertkale, bunte Mergel, welche deutlich dem Muschelkalke 
aufgelagert sind. Nördlich Grossenluder mit Fasergypsschnüren. — 
Salzquelle bei diesem Dorfe. 

Bei Salzschlirf deutlich auf dem Muschelkalk gelagerte bunte Mer- 
gel. Bei Angersbach desgleichen. 

VI. Tertiir-Gebüdc. 

1. Aelterer blauer Thon mit Natica sigaretina, Grasatella sulcata, 
Ancillaria buccinoides, Area diluviana, Fusus polygonus. 
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Bei Eckardroth and Romsthal an der Salze circa 680 — 700' aber 
dem Meere auf Muschelkalk, bedeckt durch Triebsand unter Basalt; 
schwache Braunkohlenflötze führend. 

2. Meerischer Sand (Cerithiensand) mit Cerithium lavissimum (Schlotum) 

„ margarithaceum, 
Perna maxillosa. 

Kleinkarben in der Thalsohle. 

3. Meerischer blauer Letten (Cerithienthon) mit Cerithium marga- 
rithaceum, C. plicatum, Buccinum Cassidaria, Fusus polygonus, Cyrena 
subarata, Pectunculus pulvinatus, Venulites Broschii. 

Mit schwefelkiesreichen Braunkohlen 

Im untern Lauf der Nidda. Fundstätte von Fossilien. 

Gronau, Rossdorf, Kleinkarben. 

Kohlenflöze: Fechenheim, Bischofsheim, Ginnheim, Berkersheim, 
Obereschenbach X* Gunzenheira, Obererlenbach X, Niederwöllstadt X» 
Gronau X » Rossdorf-Ostheim X i Heldenbergen , Ilbenstadt-Bönstadt, 
vielleicht auch , Hessenbrücker - Hammer bei Grünberg X j Bergheim, 
Bindsachsen, Rinderbiegen, Steinau, Röcken, Eichenried, Giesel, Bern- 
hards und Johannesberg bei Fulda. 

In der Wetterau erhebt sich diese Formation nicht über 300' 
über das Meer; wenn die im Vogelsberge und an der Röhn auftre- 
tenden holzförmigen schwefelkiesreichen Kohlen, in deren Dach und 
Sohle doch noch keine Muscheln aufgefunden worden sind, dazu ge- 
hören, so sind ihre kleinen abgerissenen Mulden bis 7 und 900' über 
das Meer empor gehoben. 

Die Kohlen in der Wetteraa enthalten vorzugsweise Reste von 
Conieren, in erdiger Braunkohle, die zwischen Basalt gelagerte Kohle 
bei Hessenbrücker -Hammer enthält aber auch noch Wallnüsse, u. a. 
Dicotüedonen , auch sollen palmenartige Pflanzen darin vorkommen. 



4. Süss wasserkalk und Mergel: 

Mergel mit Helixarten, Planorbis, Limneus, Succinea, Pupa and 
Paludinen, Kleinkarben. 

5. Cerithienkalk mit Cerithium plicatum, C. ampullosum, Venus 
incrassata, Mytilus Faujasü, Kloppenheim, Klein- und Grosskarben, Ber- 
gen U. 8. W. 

6. Litorinellenkalk und Mergel mit Braunkohlen, welche Schwe- 
felkies and Gyps enthalten. — Der Kalk bis 50' und 100' mächtig, 
angeschichtet, zersprangen and zerklüftet, von rauhem Ansehen, mit 
Mergel und Thon wechselnd. Nach oben kreideartige Schichten, öfters 
mit rothem und grünem Letten abwechselnd, zuletzt dünngeschichtete 
Lagen fasrigen Kalkes. 
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Der Litorinellenkalk von Bönstadt erscheint in seinen untern un- 
geschicbtelen dilomitisclien Bänken als Incrustation einer Wasserpflanze, 
einer Chara; in Höhlungen ist nachträglich Kalkspat!) auskryslallisirl, 
und zwischen den Incrustationen liegen häufig Litorinellengehäusse. Es 
ist diese Bildung eines Theils den Ahlersbacher Kalktuffen, andern 
Theils den unten genauer beschriebenen Absätzen des Nauheimer Sool- 
sprudels, welche über Conferven gebildet sind, sehr' ähnlich 
Darin Litorinella acuta in zahlloser Menge, dazwischen 

bei Kleinkarben Mytillus Faujasii, Venus incrassata, 

„ Münzenberg desgleichen , 

„ Bönstadt und Wickstadt Helixarlen (eingeschwemmt), 
„ Kloppenheim desgleichen , 

„ Niedererlenbach Cypris faba, 

„ Bieber bei Offenbach desgleichen. 
Mergel und Thon bei Bruchköbel mit Litorinella acuta, 
r> v * » Hochstadt, 
r> t> » n Okarben, 
r> * <n * Nauheim Xim Bohrloch Nr. 10), 
bis 6' Dammerde, 
„ 13' Flussgrand und Thon, 
„ 47' jüngster aus Quarzgeschieben bestehender, 
durch Eisenoxydhydrat locker verkitteter 
Sandstein, 

„ 86' jüngster Braunkohlen-Thon und Sand mit 
schwachenBraunkohlenlagen, worin Schwe- 
felkies und Gyps, 

„ 90' Mergel mit Kohlen und Gyps, darin Li- 
torinella acuta und eine Cypris? 

„ 131' Sand und Letten abwechselnd, 

„ 135' Kalk mit Cerithienresten, 

. 211' bunter Lett, 

,,217' fester Sandstein, vielleicht flötzleerer Koh- 
lensandstein ? 

Dahin gehört vielleicht das in früheren Jahren erschürfte Gyps- 
Schwefelkies führende schwache KohlenflÖtz von Ossenheim und Bauern- 
heim. — Ich bemerke noch, dass ich bei Rückingen in der Nähe des 
Römerbades Stücke von Litorinellen - Kalk gefunden habe. 

7. Die jüngste Braunkohlen der Wetterau sind zumeist erdige 
Braunkohlen , in welchen meist nur einzelne Baumstämme und andere 
Holzreste in sehr zersetztem Zustande zerstreut liegen. Nur an den 
Rändern der Formation, namentlich bei Bauernheim und Salzhausen, 
kommen häufiger wohlerhaltene Baumstämme vor, welche meistens mit 
dem Gypfel nach Südost gerichtet umliegen, deren Wurzelstöcke aber 
auch noch stehend getroffen werden. Es finden sich darin Früchte 
von Wallnüssen, ferner Kerne von Weinbeeren und von andern Früch- 
ten, Abdrücke von Ahorn-, Taxus-, Buchen-, Castanien-, Ulmen-, 
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Weinrebenblatt er (Acorites Langsdorf)! , Taxites idem, Iuglandites in 
mehreren Arien, Viiis teutonica, Cupressites Langsdorfs, Betula, Salix- 
arten und vieles noch näher ru Bestimmende), (Bauernheim, Salzhau- 
sen), Abdrücke und Knochen von Fröschen und Eidechsen (Salzhausen, 
Dornassenheim) , Käfer. 

Nach den Beobachtungen des Hrn. Tasche* liegen die Kohlen von 
Salzhausen über einem olivin führenden basaltischen Gesteine. DasFlötz 
von Dorheim, Bauernheim u s. w. liegt als Ausfüllung einzelner Mul- 
den auf einem rothen Thone , welcher am rothen Berge bei Dorheim 
anstehend ganz die Struclur des Basaltes hat und zersetzte Olivine, 
zeolithartige Substanzen, und selbst Stücke sehr zersetzten Basaltes ein- 
schliesst. Bei Dorheim erreichte man mit dem Sumpfe eines Kunst- 
schachtes ein basaltisches Gestein, so dass man die Sohle dieses Flötzes 
ähnlich denen des Westerwaldes , als aus sehr zersetztem Basalte be- 
stehend, ansehen kann. Es mag dieses derselbe Basalt sein, welcher 
bei Wickstadt den Litorinellenkalk bedeckt und der vermuthlich einen 
grossen Theil der Wetlerauer Ebene in der Tiefe erfüllt. 

Bei Wölfersheim bebaut man ein dem Dorheimer Kohlenflötze 
ähnliches; bei Bärstedt sind durch Bohryersuche eben solche Kohlen 
nachgewiesen Die Kohlenlager von Gambach und Eberstadt, welche 
früher bebaut wurden, und die von Bommersheim scheinen hierher 
zu gehören. Das Dach der Kohlen ist ein gelblicher Thon, Sand 
und Lehm. 

8 Basaltthon mit Cyrena Faujasii. Dieser Thon ist theils weiss, 
theils bunt, rotb und weiss gefleckt, theils durch eingeschlossene Koh- 
lentheile schwarz und grau gefärbt. 

Bei Nauheim im Eisenbahndurchschnitte führt er Abdrücke von 
Ahorn - und Weidenblättern , in sandigen Schiebten Steinkerne einer 
Cyrena. 

Bei Münzenberg ist er durch eingeseihte Kieselerde verhärtet. Er 
schliesst daselbst prachtvolle Blällerabdrücke, Schilfstengel durch Schwer- 
spath petrißeirt, Früchte, ähulich denen der jüngsten Braunkohlen 
und Cyrena Faujasii ein. 

Die Pflanzenreste sind denen, welche zu Salzhausen in den Koh- 
len vorkommen, ganz ähnlich, bedürfen aber meistens noch näherer 
Bestimmung. Auch Algen findet man. 

9. Dünensand. Dieser meistens weiss, seltener ockergelb oder 
auch braunrolh gefärbte feinkörnige Quarzsaud findet sich mit allen 
Anzeichen der Dünenbildung bei der Slernbacher Kirche, nach Alten- 
städt zu (bei Bönstadt liegt er auf dem Basalte zu einem Sandsteine 
lose verkültet, an welchem man eine ausgezeichnet wellenförmige Schich- 
tung wahrnimmt), am Ossenheimer Wäldchen bei Oberrossbach, Salz- 
hausen u. s. w. Oefters ist er durch Eisenoxydhydrat zu festen Sand- 
steinplatten, die ihn nach allen Richtungen durchweben, verküttet; zu- 
weilen liegen durch Kieselerde verbundene stalactilenförmige Gebilde 

Ludwig geognost. Ueobftchtungen. 3 
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in ihm (Nauheim an den Waldteichen). Versteinerungen fanden sich 
nirgends in den in ihm vorhandenen zahlreichen Gruben. 

10. Sandstein und Conglomerat mit Cyrena Faujasii etc. Diese 
jüngsten Sandsteine sind entweder feinkörnig und durch Kieselerde 
zu höchst festen Quadern verküttet, oder sie sind durch Braun - 
und Gelbeisenstein lockerer oder fesler vereinigte feine und gröbere 
Quarzgeschiebe , oder endlich sie sind loskörnig mit gelbem tho- 
nigen Bindemittel. In diesen Formen treten sie von Münzenberg ab- 
wärts der Wetter bis Schwalheim und Nauheim auf. Sie zeichneu 
sich aus durch das häufigere Vorkommen von Schwerspath , Kalzedon, 
Opal- und Brauneisenstein auf Klüften und als Verküttungsmittel. (Mün- 
zenberg.) Bei Wisselsheim finden sich unterhalb eines kleinen Sumpfes 
Afterkrystalle von Kieselsubstanz und Sand nach Formen des Schwer- 
spalhes. Es scheint, als ob die aus dem Sumpf rinnenden kohlenstoff- 
haltigen Wasser den Schwerspath reduzirt, als Schwefelbarium fort- 
führten, um ihn bald nachher theils als Verküttungsmittel im losen 
Sande, theils auf Klüfteu als Krystallisation wieder abzusetzen. 

In diesem Sandsteine trifft man Cyrena Faujasii und Helixreste 
bei Münzenberg und Wisselsheim, Pflanzenreste wie die im Thon Nr. 8 
bei Münzenberg und Rockenberg. 

Bei Leihgestern, Langgöns; in wüsten Felsenmassen aufgethürmt 
bei Münzenberg, Rockenberg; dann bei Obermörlen, Ockstadt und längs 
des Taunus (besonders bei ilolzhausen) trifft man grobkörnige sehr 
feste Kieselconglomerate , deren Cement entweder Kieselsubstanz oder 
Brauneisenstein ist. Sie scheinen die obern Lager des eben betrachte- 
ten Sandsteines zu sein 

Bei Niederwöllstadt hoch über der Thalsohle und Dortelweil unter 
der Thalsohle erscheinen Grandlager, in denen Quarz, Grauwacke, 
Basalt, Kalkstücke durcheinander liegen. Einzelne Theile dieser Lager 
sind durch einen Kieselcement, andere durch Kalksinter fest verküttet 
und ich zweifle nicht, dass diese Bildungen noch täglich fortgehen. 

Bei Engelthal (Gluckensteine), Eichen, Grossteinheim, Romsthal 
(Sandküppel*), am Auersberge**), bei Schmalnau liegen theils mäch- 
tige Blöcke eines sehr festen feinkörnigen Quarzsandsteines, lagerhaft 
auf Dünensand, theils aus der ursprünglichen Lagerung entfernt in wild 
zerbrochenen Haufwerken übereinander gestürzt. — Am Gluckenstein 
bei Engelthal sind die Lagerungsverhältnisse dieser Sandsteine deutlich 
zu verfolgen. Bis jetzt ist es nicht gelungen, Petrefacten in ihnen auf- 
zufinden, indessen dürfen sie doch nur als neptumische, nicht aber als 
vulkanische Gebilde (Trappquarz, dessen Existenz mit Recht bezweifelt 
werden muss) angesehen werden. Sie haben mit den Münzenberger 
und Rockenberger Muschel- und Blätterabdrücken führenden Sandsteinen 
die grösste Aehnlichkeit. 



*) u. **) v. Jahresbericht der Wetterauer Gesellschaft 18 S0 / H . 
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Nachträglich gedenke ich noch der Thongebilde bei Butzbach, auf 
der Lindner Mark und bei Leihgestern, durch welche die Eisenbahn 
von Butzbach nach Glessen schneidet und in denen ohnweit Leihgestern 
Bergbau auf Weichbraunstein geführt wird. — Ich halte diese von 
Versteinerungen ganz freien Thonmassen, welche im ersten Eisenbahn- 
durchschnitte hinter Butzbach im Grossen noch deutlich die Schichtung 
des Thonschiefers und der Grauwacke mit Einfallen von 45 — 50 S. 
wahrnehmen lassen für durch Wasser- und Säuren-Einwirkung an Ort 
und Stelle umgewandelte Thonschiefer und Grauwacken. — 

Theilweise, wie namentlich bei Butzbach, sieht man den allmäh- 
ligen üebergang in das feste unzersetzte Gestein deutlich; bei Leih- 
gestern liegt der blaue sehr fette zähe Thon auf einer noch Sichten- 
flächen zeigenden zerstörten Grauwacke in einer stockförmigen Masse auf. 

In der Lindner Mark ruht der Thon, da wo er in seinen untern 
Theilen Manganerze führt auf Dolomit. Die Unterlage des im Eisen- 
bahndurchstich daselbst vorkommenden in senkrechten Streifen ab- 
wechselnd weiss und roth gefärbten sandigen Thones ist noch unbekannt. 



In Folge der Vertheilung der Tertiärmassen in der Wetterau hat 
sich mir folgende Ansicht über deren Ablagerungsreihenfolge aufge- 
drungen. 

Anfangs, als die jetzige Fläche von Basel bis Bingen, von Aschaf- 
fenburg bis Giessen unter einem See begraben lag und wahrscheinlich 
auch noch J Ii eile von der Unterlage des jetzigen Vogelsberges zu dem 
alten Seeboden gehörten, entstanden an thoniger Küste Thon-, an san- 
diger Sand- und Sandstein-Schlammabsätze; die Gebirgsmassen, welche 
ich unter 1 , 2 und 3 aufrührte. - Der Höhenzug des Rothliegenden 
von Vilbel bis Engelthal mochte als Insel aus diesem See hervorragen ; 
an dem Rande dieser Insel konnten sich in Sümpfen und Quellen Suss- 
wasser-Schnecken entwickeln und auf ihr Landschnecken wohnen, deren 
Reste wir nunmehr in den Süsswasserkalken und Mergeln von Hoch- 
stadt und Kleinkarben und überall in den nahen Litorinellenkalken ein- 
gestreut finden. Besonders in den südlichen Theilen des Sees bei 
Karben , Bergen und Ottenbach lebten zahllose Cerithien , Venus und 
Mytilus, welche jetzt daselbst mächtige Bänke bilden. Die nördlichem 
Theile desselben, da wo das alte Usa- und das Thal, in welchem jetzt 
die Lahn abwärts rinnt, einmündeten, mochten des vielen Süsswassers 
wegen, der Entwicklung jener Meeresbewohner weniger günstig sein; 
es werden daher unter den starken Geröll, Sand- und Thonschlamm- 
lagern von Nauheim auch nur wenige Fuss starke Schichten Cerithien- 
kalkes und bei Münzenberg unbeträchtliche Reste Mytilus enthaltenden 
Kalkes gefunden, vielmehr zeichnen sich diese Sand- und Geröllabsätze 
durch ihren Reichthum an Pflanzentheilen aus. 

Als der See verflachte, mochten in Sümpfen ljngs seiner Küsten 
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Wälder einporschiessen , die durch Stürme und Finthen umgebrochen, 
die Stofle zu den altern Braunkohlenlagern darboten. Es entwickelten 
sich nun nächst der Rothliegendeninsel und sonst an den Küsten an 
geeigneten Stellen die Strandschneiken Litorinella in zahlloser Menge. 
— Ueber sie scheint sich vom Herde des Vogelsberges aus ein basal- 
tischer Lavastrom bis gegen Ilbenstadt an den Strand der Rothliegen- 
deninsel hin ergossen und den See hier zu einem Sumpfe umgewandelt 
zu haben, dessen Boden mit Torf und Wald bedeckt die Grundlage der 
jüngsten Braunkohlenforraation der Wetterau wurde. Auflallend ist es, 
dass die schönen Säulenabsonderungen des Basaltes von Fauerbach, 
Niederwöllstadt und Assenheim sämmtlich senkrecht stehen und diese 
Stellung lässt vermuthen, dass sie ein fast horizontales Lager bilden, 
indem die Säulen des Basaltes in der Regel senkrecht auf die Auf- 
und Anlagerungsebene gerichtet sind. 

Die Seewasser zogen allgemach durch das sich tiefer und tiefer 
einschneidende Reinthal unterhalb Bingen ab ; Flulhen und die unermüd- 
lich zerstörende und neubildende Zeit bedeckten den Sumpfboden mit 
neuen Schlammabsätzen, Geröllschichten aus dem rheinischen Schiefer- 
gebirge und dem Basalt der nahen Berge, neue Lavenergüsse begruben 
die Kohlenablagerungen und auch diese letzten Laven unterliegen zn 
Thon und Lehm werdend nun dem nagenden Kinflusse der Atmosphäre 
und der Quellen. 

VII. Sieb noch fortentwickelnde Sedimentgebilde. 

1. Lehm und Lett mit Land- und Sumpfschnecken, mit Knochen 
von Nagern, selten mit Zähnen von Elephanten, Rhinoceros und Pferden. 
Von den allgemein verbreiteten Lehmlagern, über deren Entstehung und 
Fortbildung ich in dem Jahresbericte der Wetterauer Gesellschaft 18*%i 
meine Beobachtungen mitgetheilt habe, sind auf der Karle nur die 
mächtigsten angegeben worden. 

Sie liegen meist auf einer Schicht Rollsleinen und enthalten zahl- 
reiche Pflanzenwurzeln, oder in deren hinterlassene Höhlungen Kalzedon 
oder kohlensauren Kalk. Z. B. in einem bei Ockstadt liegenden Lehm- 
lager finden sich die Wurzeln verschiedener Pflanzen, besonders in den 
tiefern Lagen des Lehmes ganz in einen weissen Kalk, der die zier- 
lichsten Verästelungen erfüllt, umgewandelt. Unter dem Mikroskope ist 
in Höhlungen, die im Inneren der Wurzelfasern unausgefüllt blieben 
selbst eine Kristallisation des kohlensauren Kalkes zu erkennen. An 
andern Orten trifft man Vi — 3 /4 Zoll dicke kohlige Streifen im Lehm: 
darin öfters Knollen, welche ganz den Wurzeln von Orchis ähnlich sind 
selbst noch mit den Blattansätzen, letztere stets nach oben gerichtet, 
in sogenanntem Lehmmergel oder auch im Innern in Kalzedon umge- 
wandelt. Bei Vilbel kommen ganz in Kalk versinderte Rohrarten mit 
Planonbis vortex und Knollen von Rumex aquaticus im Lehm vor. Ein- 
geschlossen sind an höher gelegenen Stellen: Achalinea acicula, Pupa 
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muscomm, Heli.x inrarnata, pomatia, nitidosa, nemoralis, Succioea oblonjfa, 
Reste von Myriapoden, seltener Knochen von kleinen Nagern. 

In den Thalsohlen ist dieser Lehm öfters zu Lett zersetzt und 
enthält daselbst neben den oben aufgerührten Landschneckenresten noch 
Planorbis vortex , P. margiuatus, Pisidium fontinale, Limneus minulus, 
L. stagnalis u s. w. 

Seine Entstehung aus zersetztem Basalt und Dolerit oder aus den 
Feldspath- und Glimmerlheilen der «Item Schiefergesteine (Grauwacke), 
sowie seine noch heutiges Tages fortschreitende Ablagerung auf Wie- 
senboden ist an vielen Orten nachzuweisen. 

Doch kommen auch hier und da wohl Lehmablageningen vor, 
welche gleich dem Lös des Rheinthaies als Schlammabsatz von Flüssen 
und Seeen in vorhistorischer Zeit zu betrachten sind: wie die bei 
Niederwöllstadt, Bruchenbrücken und Ilbenstadt, aus welchen mehrmals 
Elephantenzähne gegraben worden sind und die bei Büdingen, in denen 
ich Zahne von Rhinoceros antiquitatis aufgefunden habe. 

2. Torf mit Bieber-, Hirsch-, Elenn-, Ochsen- und Pferdeknochen, 
mit Schildkröten und vielen noch jetzt an Ort nnd Stelle lebenden 
Sumpfschnecken Wenn auch der Beginn dieser Bildungen noch in 
Zeiten fällt, in denen die oben genannten Wirbelthiere unsere Wälder 
und Sümpfe belebten, so geht doch ihre Fortentwicklung noch liiglich 
unter unsern Augen vor sich. Bei Bischofsheini, Auheim, Münze nberg 
u. a. a. 0. sind Gräbereien zur Gewinnung dieses Brennstoffes 

3. Kalktuff als Quellabsatz über Moos und Laub bei Ahlersbach, 
Elm, Bieberstein, Gronau mit zahlreichen Pflanzenabdrücken und Gehäu- 
sen vieler noch in der Umgegend lebend anzutreffender Landschnecken*). 

Kalksinter und Kieselkalkabsätze finden sich bei Weiperz, Hohen- 
zell bei Weichersbach und überall da, wo der Basall den Muschelkalk 
durchbricht lieber deren muthmassliche Entstehung , z. v. meine Ab- 
handlung über Lehm, Kalksinter u. s. w Jahresbericht der Wetterauer 
Gesellschaft 18*%,. 

In der Wetterau, namentlich bei Bingenheim, Wicksladt, Bönstadt 
werden ganz ähnliche Kieselkalklager da getroffen, wo der Basalt dem 
Litorinellen-Kalke nahe auftritt. 

Im Basalte und Üolerite von Ostheim, Assenheim, Wickstadt, Wis- 
selsheim (zwischen Steinfurth und Södel) Wölfersheim trifft man als 
Zersetzungsproducte 2 5" starke Lager von kohlensaurem, kieselsaurem 
und phosphorsaurein Kalke. — Der phosphorsaure Kalk von Ostheim 
ist v. C. ßromeis untersucht und Osteolilh genannt worden**). 

4. Töpferthon aus Basalt entstanden. Die Bildung der bezeichne- 
ten Thonlager, die mit Sandschichten wechseln und stets Lobradortheil- 



*) üeber die Bildung des Ahlersbacher Kalktuffs v. meine Abhandlung 
im Jahresberichte der Wetterauer Gesellschaft I 8 47 50 
**) Annalen der Chemie und Pharmazie 79. 1 Heft. 
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chen und Kalksinter umhüllen, habe ich in einer Abbandlang in den 
Berichten der Wetterauer Gesellschaft vom Jahre 18 50 51 darzustellen 
versucht, ich erlaube mir dahin zu verweisen. 

Zuweilen schliessen diese Thone Braunkohlen, Schwefelkies und 
Gypskristalle ein. Sie finden sich in der Umgegend von Steinau, 
Schlüchtern und Schwarzenfels. 

5. Eisenstein auf Basalt gelagert. Vorzugsweise am Südwest- 
Abhänge des Vogelsberges hat man an vielen Orten kieseligen Gelb- 
und Brauneisenstein gewonnen, welcher im Lehm auf oder ganz in der ' 
Nähe des Basaltes schwache unregelmässige Lager bildet. — Wo ich 
die Lagerungsverhältnisse beobachten konnte, fand ich auf dem stark 
zersetzten, nunmehr braunem Schieferthone ähnlichem Basalte 2 — 3 
Fus mächtige Lager ockergelben sandigen Lehmes mit unbestimmt ge- 
formten rundlichen Gelb- und Brauneisenstein vermengt. Das Dach bil- 
deten 30—70' dicke Lehmlager mit Basaltstücken vermischt. 

Bemerkenswerthe Vorkommen der Art sind: bei Steinberg, Hirzen- 
hain, Leisewald, Spielberg, Udenhain und Stammheim, dann am Dam- 
mersfelde in der Röhn. 



- 

Ich schalte hier ein : einige Thalgefälle aus dem weiten Seebecken 
der Wetterau und das Steigen und Fallen der Eisenbahn von Frankfurt 
bis Giesseo. 

1. Nidda. 

Mündung in den Main, Höchst am Main 240' par. 

Vilbel . (60000' Entfernung) 315' Fall 75' auf 1000'= 1,25' 



Ilbenstadt 


(47800' 


„ ) 348,8' „ 33,8' „ 




= 0,707' 


Staden . 


(33200' 
(34000' 


„ ) 372' „ 23,2' „ 


» 


= 0,7' 


Nidda . 


„ ) 430' „ 58' „ 




= 1,706' 


Schotten . 


(41000' 


„ ) 650' „ 220' „ 


r> 


= 5,366' 


Quellen der 










Nidda . 


(30000' 


„ ) 2J,92' „1542' „ 


r> 


=51,400' 


2. Nidder und See 


men von Vilbel bis Büdingen. 




















. . . 322') 






Helden - 




> Fall 46' auf 


1000' 


= 1,277' 


bergen • 


(36000' Entfernung) 368'^ 

(22000' „ ) 370'(?)„ 2'?„ 






Altenstadt 


w 


= 0,090' 


Lindheim 


(10000' 


* ) 372' „ 2'?„ 


r> 


= 0,200' 


Düdels - 










heim 


(10000' 


r> ) 380' „ 8' „ 


y> 


= 0,800' 


Büdingen 


(20500' 


„ ) 412' „ 32' „ 


r> 


= 1,561' 



t 
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3. Wetter. 

Assenheim 352' 

Wissels — 

heim . (45000' Entfernung) 420' Fall 68' auf 100'= 1,488' 
Trais Mün- 

(46000' „ ) 490' „ 70' „ „ = 1,510' 



brücker 

Hammer (48600' „ ) 667' „ 177' „ „ = 3,642' 
Grünberg 

Stadt . 1095' 

Thai . (40800' „ ) 870' „ 203' „ „ = 4,975' 

4. Uta. 

Burg Friedberg 494' 

Eisenbahnhof 449' 

Usaspiegel 460' 

Nauheim Bahnhof 490' 

Usaspiegel 435' 

5. Horlof. 

Staaden 372' 

Hungen . (54000' Entfernung) 433,5' Fall== 615' auf 100' = 1,14' 

Salzhausen 462,7' 

6. Main-Weser-Eisenbahn. 

Bahnhof im Frankfurt . . . 300' par. gleich hoch mit Bockenheim. 

„ „ Bonames .... 353' „ 

„ „ Vilbel .... 338' n 

„ „ Groskarben . . . 347' „ 

„ „ Niederwöllstadt . . 395' „ 

„ „ Friedberg . . . 449' „ 

K , . AQnl liegt 83' über dem Fulda- 

" r«auneim . . . . 4»u „ pe gel-Nullpunkt bei Cassel. 

d „ Butzbach . ... 618' „ 

„ „ Langgöns . . . 626' „ 

„ „ Giessen .... 503' „ die Lahn = 480'. 

i) » Lollar 511' „ 



vm. 

1. Granit: nur in unbedeutenden stockförmigen Massen meist als 
Schriftgranit bei Hof Trages, Kälberau, Schimborn, Schnepfenbach, 
Feldkahl 

bei letzterem Orte auch Sienit. 

2. Feldsteinporphir, bei ünterseilauf. 

3. Melaphir, bei Büdesheim, Nauenburg, Oberrad gegenüber am 
Mainufer, vielleicht auch bei Enzheim. 
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Der Melaphir von Büdesheim ist theilweise für Basalt gehatten 
und theilweise mit der vieldeutigen Bezeichnung „Wacke" belegt wor- 
den. Er bildet einige kleine steilwändige Hügel dies- und jenseits 
der Nidder, welche im Rolhliegenden aufsetzen. Am Rande der Erup- 
tion ist das Gestein ein Mandelstein und sehr stark zersetzt; man fin- 
det die Mandeln in der rölhlich braunen feinerdigen mit Kalkspathadern 
und Funken durchmenglen Grundmasse aus Grünerde, Kalkspalh, Kalze- 
don. Bergkristall, Amethyst zusammengesetzt. — Auf Klüften und Ab- 
losungsflächen ist kristallinischer und dichter kohlensaurer Kalk, seltener 
ein dem Holzasbeste täuschend ähnliches Mineral eingehüllt in Kalksinter 
und Eisenocker, abgeschieden. Auch rothes Eisenoxyd findet sich in 
Schaalen auf Ablösungsflächen. Ferner trifft man Brocken eines grün- 
lichen dichten mit Kalkspathadern durchwachsenen Kalksteines im Ge- 
birge eingewickelt. 

Mehr nach dem Innern verschwinden die Mandeln allmählig, das 
Gesteiu wird grün mit schwarzen Punkten (Augit); endlich im Kerne 
ist es ein sehr inniges Gemenge von grünlich-weissem Labrador mit 
Augit, welches tief dunkelgrün von Farbe, splitterich bis uneben im 
Bruche und sehr hart ist. Es ist in unregelmässige Keilstücke abge- 
sondert. 

Bei Nauenburg sieht man in dem im Grauwackenschiefer eröff- 
neten Steinbruche im Hain gegen Erbstadt hin, einen Gang von 8—12' 
Mächtigkeit mit Kugeln von Melaphir erfüllt. Diese Kugeln sind schaalig 
abgesondert, im Innern aus röthlich-gelb gefleckter, grünlicher labra- 
dorischer Masse bestehend, und obgleich noch sehr fest, doch schon 
stark umgewandelt. Das Saalband ist einerseits ein schwarzer Kiesel- 
schiefer und ein stark verhärteter Thonschiefer; andererseits ein Con- 
glomerat aus mancherlei kieseligen Mineralien in einen labradorischen 
Teig eingeknetet. 

Weiter gegen die Hainmühle hin findet man starke Klippen eines 
schön grünen Gesteines anstehen, welches „Grünstein" genannt worden 
ist, wahrscheinlich aber auch zum Melaphir gerechnet werden muss. — 
Es ist in unregelmässige Bänke zersprungen und enthält neben Labra- 
dorspathaussonderungen auch mit zierlichen Kalkspalhkrystallen erfüllte 
Klüfte. 

Auf der Südseite gegen Heldenbergen zu endlich findet sich ein 
Melaphirgang mit ähnlichen Mandeln als der bei Büdesheim zu Tage 
tretend. In der Nähe werden öfters kugel- und nierenförmige Roth- 
eisensteinmassen auf den Aeckern gefunden; ich halte solche für, aus 
der Zersetzung des Melaphires hervorgegangenen Absätze in jungem 
Sandablagerungen. — 

Der im Mainbette gegenüber Oberrad aufsetzende Melaphir ist dem 
Mandelstein von Büdesheim sehr ähnlich. 

Das Gestein von Enzheim (am Enzheimer Kopfe) hat dagegen mit 
dem dichten Melaphir von Büdesheim sehr viel Uebereinstimmendes ; es 
dürfte vielleicht auch hierzu gerechnet werden. 
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Der Melaphir bei Oberrad erhebt sich über das Meer = 280 par. Fuss. 

» « « Büdesheim „ „ n „ „ = 330 „ „ 

nun Nauenburg 770 „ „ 

4. Basalt, Dolerit, Anamesit. Ich habe diese Eruptivgesteine auf 
der Karte nicht durch besondere Zeichen von einander unterschieden, 
weil eine ganz strenge Durchführung der Trennung bei dem vielfältigen 
Ineinanderübergehen derselben mir nicht möglich schien. — 

Anamesit namentlich erscheint nur als Product der Zersetzung, 
resp. Umbildung des Basaltes oder Doieriles, indem kohlensäure-haltige 
Wasser Zersetzungen der Siliate, oder Verbindungen des Magneteisens 
mit Kohlensaure hervorrufen und dem Gesteine Beimischung von kohlen- 
saurem Eisenoxydule resp. kohlensaurer Kalkerde geben mussten. 

Olivinhaltige Basalte treten vorzugsweise auf: 

Bei Niederwöllstadt, Ilbenstadt, Assenheim, Fauerbach II., Fried- 
berg, Rödchen, Wisselsheim, am ganzen Westrande des Vogels- 
berges. 

Sie scheinen den grössten Antheil an der Zusammensetzung des 
hohen Vogelsberges zu haben. Dann kommen sie vor bei Florstadt, 
Engelthal, Büdingen, Ortenberg, überall an der Süd- und Ostseite des 
Vogelsberges, auch bei Gettenbach, Cassel und Villbach in abgesonder- 
ten Kuppen In der Röhn bei Gundhelm, an der östlichen Seite des 
Stoppelsberges bei Weichersbach, am Eschenberge bei Schwarzenfels, 
in letzterem Orte selbst, am Dreistelze bei Brückenau, bei Schildeck, 
am Auersberge. Sie bilden alle die zahlreichen kleineren Kegel der 
Röhn. 

Als ausgezeichnete Fundstätten des sehr olivinreichen Basaltes 
nenne ich Schmidtmühl bei Kressenbach gegen Ulmbach hin; Stoppels- 
berg bei Schwarzenfels, Auersberg Sausee bei Langsdorf. 

Basaltmandelsteine mit ausgezeichneten Chabasit- und Harmotom- 
krystallen trifft man bei Annerod, Wisselsheim, Nidda. — 

Basaltmandelstein mit Zeolith und Kalkspath stehen an der Breit- 
first bei Gundhelm, zwischen Schlüchtern und Breitenborn, bei Steinau, 
bei Hutten, bei Romsthal, zuweilen bei Fauerbach IL 

Basalt mit Augit und Hornblendckrystallen finden sich bei: 

Ortenberg gegen Bobenhausen hin; Schildeck; Ziegenkopf bei 
Schackau; Herbstein; Schiechtewege. 

Basalt mit Glimmereinmengungen kommt vor bei Poppenhausen in 
der Röhn. — 

Auch bei Ortenberg im Vogelsberge werden Glimmer als Umwand- 
lung des Hornblende, deren Kristallform beibehalten worden ist, ge- 
funden. 

Einschlüsse von verglühten in Säulen zerspaltenen Sandsteine" kom- 
men sehr häufig in der Röhn und am Vogelsberge vor; ich nenne als 

Ludwig geogHOlt. Beobachtungen, 4 
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ausgezeichnete Fundstätten Büdingen (Wilder Stein), Cassel bei Wirth- 
heim, Kohlstocken bei Wolferts. 

Blasige Basalte werden an sehr vielen Orten theilweise mit zahl- 
reichen Einschlüssen älterer Sediment- und kristallinischer Schieferge- 
steine angetroffen. 

Besonders ausgezeichnet ist in dieser Beziehung der nördliche Theil 
des Vogelsberges, die Gegend von Grünberg; auch Schwarzenfels, der 
Hainberg bei Fulda (Mittelrode), der Böhmchesküppel bei Bieberstein 
verdienen genannt zu werden. 

Der körnigen, fleckigen Basalte trifft man (als Zersetzungsprodnct) 
besonders im Yogelsberge eine reiche Auswahl. 

Schöne Säulenabsonderung ist im Ganzen selten. Die schönsten 
Säulen hat die Gegend von Lauterbach aufzuweisen, dann folgt die von 
Lollar, die Fetzburg bei Giessen, der Basalt von Fauerbach U und der 
von Assenheim. 

In der Röhn liegen die Säulen meist horizontal oder in wenig 
geneigten Linien. — 

Dolerite und Anamesite, welche sich durch das Vorkommen von 
Halb- und Glasopal besonders auszeichnen, sind in der Nahe des Maines, 
Steinheim, Bockenheim, Hanau, Rüdigheim, Ostheim, Marköbel sehr vor- 
herrschend. Sie bilden ausser einigen kleinen Kuppen im südlichen 
Theile des Vogelsberges (bei Birstein und Ulmbach) die hauptsächlich- 
sten Bestandteile des Ahlsberges, des Schwarzenschlages zwischen 
Mariajoss und Schlüchtern, der Steinfirst bei Mottgers, des Stoppels- 
bcfrges, der Breitfirst bei Weichersbach, des Dammersfeldes, wie über- 
haupt der höchsten Röhnberge. 

Ausgezeichnet durch Einschlüsse von Halbopal sind die Brüche 
von Grossteinheim , wo auch vorzugsweise schöne Spharosiderite und 
Kalkspathkristallisationen vorkommen, dann die Gegend von Schwarzen- 
fels. Durch Glasopalvorkoinmen machen sich die Gegend von Rüdig- 
heim, Bockenheim und Eichenried zwischen Schlüchtern und Fulda be- 
merklich. 

Besonders grobgemeugt findet sich Dolerit scheinbar als Gang im 
Anamesit bei Grossteinheini, dann am Stoppelsberge bei Weichersbach, 
wo ich ihn als ein besonders zu beachtendes Vorkommen mit dem 
Zeichen des Trachyt-Dolerites bezeichnet habe. — 

Blasige Dolerite oft von rother, grünlicher Farbe, also wohl mei- 
stens schon sehr zersetzt, obgleich noch sehr zähe, werden an vielen 
Orten als Begleiter der dichten beobachtet. Die Blasenräume sind oft 
mit Bol angefüllt. Vorzugsweise finden sie sich bei Rüdigheim, an 
den hohen Tannen bei Weichersbach. 

Kraterartige Vertiefungen theilweise mit Wasser erfüllt, kommen 
vor im Dolerite und Basalte an der Breilfirst, bei Hinkelhof, Ramholz 
und Gundhelm, bei Hutten, bei Sarrod. 
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Die Basalte and Dolerite sind der Zersetzung durch die Atmos- 
phäre sehr stark unterworfen; aus ihrem Zerfallen entsteht eine gelb- 
liche Erde, — Lehm — welche durch Regen und Schneewasser von 
den Bergen herabgespült, den ebenern Flächen und Vertiefungen zuge- 
führt wird. — Da die Basalte und Dolerite öfters phosphorsaure Kalk- 
erde*) enthalten; da der durch ihr Zerfallen entstehende Lehm vor- 
herrschend aus feinem Labradorstaube, also kieselsauren Akalien und 
Kalkerde (nach meinen in den Jahresberichten der Wetterauischen Ge- 
sellschaft 18*%! mitgetheilten Beobachtungen) besteht; da der Thon- 
erdegehalt dieses Lehmes ihm die Eigenschaft giebt. als Wasserreservoir 
für die Pflanzen zu dienen ; so muss diese Erde für den Pflanzen wachs- 
thum äusserst zuträglich sein und in der That verdankt dann auch die 
Wetterau ihre Fruchtbarkeit hauptsächlich dem sie überdeckenden Lehm- 
lager. Wo dieses fehlt, wo Thon oder Sand und Gerolle die Acker- 
erde bilden, da ist auch der Ertrag der Felder auffallend geringer als 
auf dem Lehmboden. 

Für die Bewässerung der Umgegend sind die basaltischen Berge 
nicht minder wichtig. Da sie grossentheils hoch emporragen, so sind 
sie gewissermassen Abieiter der Feuchtigkeit der obern Luftschichten. 
Man wird die höheren, oft, auch wenn sonst die Atmosphäre ziemlich 
rein ist, mit Nebel und Gewölk umzogen sehen. Besteig» man sie, so 
gewahrt man auf ihnen einen beträchtlichen Niederschlag von Feuchtig- 
keit; man wird beobachten, wie die durch Windströmungen zugeführ- 
ten warmen Luftschichten in ihrer Nähe abgekühlt, die aufgelöste Feuch- 
tigkeit als feinen Staubregen fallen lassen. — 

Daher die immerwährende Frische der auf basaltischen Höhen 
wachsenden Pflanzen, daher der nie versiegende Reichthum der an ihren 
Abhängen hervortretenden Quellen. 

Einige Höhen an gaben basaltischer und doleritischer Berge folgen: 

Fetzberg bei Giessen . 970' par. 
Im Vogelsberge: 

der Taufstein . . . . 23 19' „ 
der Oberwald. . . . 2281' „ 
Herchenhain er Höhe. . 2281' „ 

Bildstein 2073' „ 

Ulrichstein 1867' „ 

Westwärts fallen die Berge schnell ab zur Wetterau hin. 
Die Höhen derselben sind am Rande der letztern 6 bis 700' ü. d. M. 
Die Basaltköpfe in der Wetterau selbst erreichen dagegen nur 
ausnahmsweise Höhen über 550' Meereshöhe. 

Südlich und östlich bildet der basaltische Vogelsberg ein mit 
flachen Bergkuppen bedecktes Plateau von durchschnittlich 1000 bis 
1100' Meereshöhe. 



*) Ans manchen scheidet sich die phosphorsaure Kalkerde beim Zer- 
setzungsprozesse aus. V. 0. Osteulith. 
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Zwischen Vogelsberg und Röhn: 

Breiterasen bei Gundhelm . . 1600' 

Breitfirst „ „ . . 2100' 

Mottner Haube 1948' 

Huttner Berg 1900' 

Asmannstein bei Müs. . . . 1333' 

Sängersberg bei Salzschlirf . . 1611' 

Heiinberg bei Mittelrode . . 1260' 

Röhn. 

Calvarienberg bei Fulda . . . 1040' 

Petersberg „ „ ... 1230' 

Rauscheberg „ „ . , . 1470' 

Bieberstein „ „ . . . 2130' 

Wachtküppel bei Hersfeld . . 2110' 

Dammersfeld 2826' 

Rabenstein 1560' 

Eierhauk 2670' 

Auersberg 2650' 

Schildeck 1700' 

Dreistelz bei Brückenau. . . 2087' 

Windbügel bei Rossbach . . 1640' 

Eschenberg bei Schwarzenfels . 1 800' 

Hopfenberg „ „ . 1230' 



Stoppelsberg bei Weichersbach 1980' 
5. Nephelin-Dolerit. Im Vogelsberge bei Maiches, im Felde, 
dicht an einem Feldwege, dessen westliche Fortsetzung nach Durch- 
schneidung eines flachen Thälchens zur Todtenkirche führt, liegen an 
der Halde eines alten Bergbaues, welcher 1849 an einer Stelle durch 
einen entstandenen Bruch zugänglich war, bedeutende Haufwerke des 
von v. Klipstein in Karslers Archiv XIV., S. 248, zuerst beschriebenen 
Nephelin-Dolerites. 

Das Vorkommen ist vielleicht gangförmig, wenigstens finden sich 
Stücke, an denen das in der Umgegend herrschende Gestein ein fein- 
körniger dunkler Dolerit, das Nephelingestein scharf begrenzt, wie 
auch 1 — 2 Zoll breite Scheiben des dunkeln Dolerites in den Nephelin- 
dolerit eingeschlossen vorkommen 

Die Augitkristalle stehen an solchen mit Nebengestein zusammen- 
hängenden Stücken grossentheils senkrecht auf letzterm gleichsam aus 
demselben herausgewachsen, sonst liegen sie regellos, sich kreuzend 
in der aus Nephelinkristallen und hiakolith bestehenden weissen Grund- 
masse umher. Nephelin in starken sechsseiligen Säulen oft von kleineu 
schwarzen Augitkristallen ganz gespickt, ragt in die im Gestein vor- 
handenen Höhlungen , und diese sind meist durchwachsen mit feinen 
sechsseitigen Apatitkristallen. Gelbgefärbte Titanitmassen erfüllen andere 
Höhlungen. — Sehr selten kommen auch Magneteisenoctander in sol- 
chen Höhlungen vor. 
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Weiter gegen die Todtenkirche finden sich Bruchstücke eines fein- 
körnigeren Nephelin-Dolerites, und es scheint, als ob dieser den gan- 
zen Hügel bilde. 

An der Todtenkirche selbst ist früher auf Eisenstein, der daselbst 
im basaltischen Lehm ansteht, gebaut worden. Es gehen noch öfters 
alte Abbauörter zu Bruch und bilden Bingen am Tage. 

Das Vorkommen dieses Nephelin-Dolerites ist in wenigstens 1600' 
Meereshöhe. 

6. PhonolUh. Im Vogelsberge kommt bei den Schwalheimer 
Höfen an der Horloff, im Echzeller Wald am Schieferberge und Buch- 
berge bei Unterwidders heim Phonolith vor; auch bei Habertshausen, 
Engelrod und Hörgenau finden sich diesem Gestein ähnliche Massen in 
den Basalt eingelagert. 

In der Röhn treten mehrere Reihen steiler Felsenkuppen dieses 
Gesteines 100 bis 800 Fuss hoch aus der Sandsteinplatte heraus. 

Die Reihe, welche in das Bereich der Karte fallt, beginnt mit der 
Ebersburg (2000') und ihren kleinern Seiten Kegel, setzt über den 
Kalvarienberg bei Poppenhansen (1400'), die Hühnerküppel, Teufelstein, 
Stein wand (2016'), Maulkuppe (21000, Stellberg (2300'), Milseburg 
(2560') mit ihren Seiten-Felsen bei Bubenbad, den kleinen Ziegfenkopf 
bei Schackau und endet im Hohlstein (2200') bei Elters. 

Die Phonolithe sind meistens übereinstimmend, nur der am Calva- 
rienberge bei Poppenhausen ist durch grosse Feldspathkristalle ausge- 
zeichnet; ein Phonolithporphir. 

Die Blatterrichtung ist, wo sie wie am Teufelstein, Steinwand, 
Milzeburg und ßubenbad sichtbar, steil von Ost gegen West geneigt; 
so dass die steilsten fast senkrechten Gehänge der Felsen ostwärts 
liegen. Die Westseite ist meist durch mächtige Bruchsteine bedeckt. 

7. Trachyt. Das Vorkommen des Trachytes beschrankt sich auf 
einige Punkte der Röhn in der Nähe des Phonolithzuges. Ausser den 
nicht in das Bereich der Karte fallenden am Pferdskopfe bei Abtsrode, 
am Schafstein sind die bei Wolferts am Stellberge und bei Dieteshau- 
sen und Giesenhausen am Dassenberge (welche auf der Karte bemerkt 
sind) zu erwähnen. Vielleicht ist auch noch am Fusse der Milzeburg 
unter der Pflanzenbedeckung ein Trachyt zu suchen, wenigstens wer- 
den daselbst zuweilen trachytische fast nur aus glasigem Feldspath 
bestehende Massen gefunden. — 

Die Trachyte bei Wolferts und am Dassenberge (1429' hoch) 
sind denen aus dem Siebengebirge sehr ähnlich; weiss feinerdig, mit 
glasigen Feldspäth-, Glimmer-, Hornblende- und Titanitkristallen. 

Sie treten durch den Muschelkalk zu Tage 

Auch bei Treisbach, da wo der Basalt den Muschelkalk unter der 
Keuperbedeckung hervorbebt, ist als Saalband des Ganges ein dem 
Trachyte verwandtes Gestein aufgefunden worden. — 

Herr Tasche entdeckte bei Borsdorf und Rabertshausen im Vogels- 
berge Trachyt. 
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8. Trachyt-Dolerit. (V. meine Abhandlang in dem Jahresberichte 
der Wetterauischen Gesellschaft 18«/« über die vulkanoidischen Hassen 
der Breitfirst.) 

Ich habe diese weissen, grauen und fleischrothen Gesteine, welche 
vorzugsweise aus Labradorspath bestehen, ausgeschieden, weil ich auf 
sie ihres seltenen Auftretens wegen die Aufmerksamkeit der Geogno- 
sten und Mineralogen habe lenken wollen. Ich halte sie für eins der 
jüngsten Glieder in der Reihe der basaltischen Laven der Röhn. 

Sie finden sich mit Einschlüssen von halb gefrittetem Gneus, wohl 
erhaltenen Stücken dieses Gesteines, Weisstein, Kalk, anscheinend dem 
Zechstein zugehörig, Sandstein, bei Sparhof zwischen Vogelsberg und 
Röhn. 

Der Sparhofer Kuppel (1650' hoch) enthält fleischrothe, 
der Kiliansberger Küppel, der grosse Nickus etc. (etwa von glei- 
cher Höhe) bestehen aus grauen, 
der Frauenstein (19420 mit seinen Anhängen, Königswald u. s. w. 

dagegen aus weissem und porphirartigem Trachyt-Dolerite. 
Im Vogelsberge treten nach den Untersuchungen des Herrn Tasche 
viele Basalte auf, welche wahrscheinlich als Zwischenglieder zwischen 
der sauren Tachyt- und der basischen Pyroxenlava als Trachyt-Dolerit 
anzusehen sind. 

9. Vulkanoidische Conglomerate. 

a. Basaltconglomerat findet sich tfaeils geschichtet, theils als unge- 
schichtetes Aschenhaufwerli an folgenden Orten: 

Schwarzenfels (z. v. meine Abhandlung über die vulkanoidischen 
Hassen des Hopfenberges, Jahresbericht der Wetterauer Gesell- 
schaft 18*y 47 ), 

am Nickus, Kiliansberg und Rosengarten, Breitfirst bei Oberzell, 
Heubach und Eichenried (z. v. m. o. a. A. im Jahresberichte 
der Wetterauer Gesellschaft 18**/^ 

am Stoppelsberge bei Weichersbach, ein dem geschichteten Con- 
glomerat am Rosengarten sehr ähnliches, einen Mantel um den 
Nordabhang dieses in so vielfacher Beziehung des Besuches 
werthen Berges darstellend, 

an dem Hittelberge bei Riedeberg und 

am Schildeck, dem Conglomerat von Schwarzenfels sehr ähnlich. 

Bei Schächtelburg im Vogelsberge, bolartige und thonige aus der 
Zersetzung des Basaltes entstandene Schichten. 

Bei Niedergründau ein dem Melaphirconglomerat von der Nauen- 
burg ähnliches Gestein, mit vielen verglühten Sandstein- 
Stücken. 

Am Böbmchesküppel bei Bieberstein in der Röhn. 

b. PkonoHthconglomerat, am kleinen Ziegenkopfe bei Schackau. — 
Dieses Gestein enthält Einschlüsse von Kupfererz führendem Roth- 
liegenden, Glimmerschiefer, Gneus, Thonschiefer, Sandstein, Schie- 
ferlett, Huschelkalk mit den Petrefacten desselben, glasigem Feld- 

X 
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spath in einem ans phonolifochen und basaltischen Trümmermassen 
bestehenden Teige. 

c. Trachytcong lomerat in und bei Schackau, mit Einschlüssen von 
Trachyt, Titan itkristallen , Hornblende in einem aus zerriebenem 
Trachyte bestehenden Teige. 



Die Mineralquellen in Umfange der Karte. 

Der bedeutende Reichthum kohlengesäuerter Quellen, welche dem 
alten Meeresboden der Wetterau entsteigen, ist eine dem Geologen 
höchst beachtenswerte Erscheinung. 

Alle diese Quellen enthalten Chlornatrium, kohlensauren Kalk und 
kohlensaures Eisenoxydul, nicht alle aber ausserdem einen beträchtli- 
cheren Gehalt an schwefelsauren Salze, was auf einen Ursprung aus 
verschiedenen Gebirgsformationen schliessen lässt. — 

Thermen sind im strengsten Sinne eigentlich alle Quellen, deren 
Temperatur die mittlere Jahreswarme des Ortes, an welchem sie sprin- 
gen , überschreiten ; ich habe jedoch nur diejenigen besonders ausge- 
zeichnet, bei denen dieser Temperaturunterschied sehr auffallend ist. 



Alle aus dem gesalzenen Meere abgesetzten Gesteinschichten ent- 
halten, wie durch vielfaltige Beobachtungen nachgewiesen ist und dies 
auch nicht anders sein kann, Chlornatrium ; deshalb findet sich solches 
auch in den meisten Quellen, wenn auch in geringer Menge. Auch 
schwefelsauren Kalk und schwefelsaure Magnesia enthält das Meerwas- 
ser, es müssen also auch diese Salze in den Quellen auftreten. Da in- 
dessen in den Gesteinen sich die Bestandtheile der Salze vielfältig aus- 
tauschen, so wird es nicht in Verwunderung setzen, wenn die gerin- 
gen Mengen schwefelsaurer Kalk- und Bittererde-Salze die durch das 
zurückgehaltene Meerwasser in die Sedimentgesteine kamen im Ver- 
laufe der Zeit z. B. durch Baryterde zersetzt in Schwerspath umge- 
wandelt wurden. Auch reduzirend wirkende z. B. verwesende Thier- 
und Pflanzenreste, in den Sedimenten eingehüllt, mögen die schwefel- 
sauren Verbindungen in SchwefeUebern verwandelt haben, durch deren 
Einwirkung auf Eisen- und andere Metalloxyde dann Schwefelmetalle 
entstanden, die wir eben so oft als den Schwerspath auf Lagern und 
Gängen überall in den Gesteinen vorfinden. Es wird hierdurch erklär- 
lich, weshalb diejenigen Quellen, welche nur die gewöhnlichen Sedi- 
mente aussüssen, so wenig Gyps enthalten, während die aus dem, aus 
verdampften Meerestheilen abgelagerten Steinsalzgebirge kommenden da- 
von so viel mitführen. 
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Zur Vergleichung füge ich einige Analysen hier an: 



Chlornatrium . 
Chlorkalium 
Chlormagnesium 
Chlorcalzium . 
schwefelsr Kalk 

: ESP* 

• Natron . 
»weif, kohlenar. 

Kalk . . , 
z weif kohlensr. 

Magnesia . , 
zweif. kohlennr. 

Eisenoxydul . 
xweif. kohlennr, 

Manganoxydul 
Brom Natrium . 
Brommagnium . 
Jodmagoium . 
Kieselerde . . 
Thonerde. . . 
Quellsiure und 
Quellsatasäure . 
Chlorlithium . 

Chlorammonium 



ohosphorsr.Kalk 
freie Kohlensaure 



— — 

e ja 

s 


Q 

Z h 
et « 
C ZZ 

r • 

V — 

~ y 

X fl 


von Fohr 
nach du .Mr rul. 


1.46313 


1,1760 


t,5130! 


0,03073 


0,0153 


0.04091 


0,<5637 


0.1715 


0,1082 1 


0,04387 


0,0114 


0,0459 


0,10968 






0.11458 


0,0976 


0,1901 


0,01760 






0,00784 






Spar 


— 




0.01475 


Spur 


Spur 




0,0064 


0,01 14 




Spur 




96,84135 


98,4118 


96,8905 



i 



s 
* 



2.61908 
0,17111 
0,30360 

0,89040 
0,3000 



Spur 



Xauheiincr 
Quellen 



c 
e «> 

S S 

il 

u 

X — 

v 

c 2 
o a 

f 



s % 

c o 

= - 



Salz- 
hauset) 



ja 
« 

JS 
■ 
es 
■ 



1.7056 
Spur 

0,(1368 
0.1158 
0,(1070 



0,1113 



0,0013 

0,0003 
Spur 



0,0001 
, Spuren 



Salz- 
schlirf 



- 



= 



Orb 



1 

s 
', 

X 

■fl 

u 



1,3600 
0,0514 
ii i 339 
0.1935 
0,0051 



0-1133 



0.0066 

0,0010 
Ü MlilO 



0,0011 
Spur 



0.1065 0,0988 
96,6953 97,0371 



0.9433 
0,0087 
11,0800 

0,0803 



0,0567 



0,0016 



0,00004 



0,1 MM 



-I 



1,11481 

0, 13692 

0,16846 

0,02305 
0,01417 

0,14864 

0.00573 

0,00608 



0,00058 
0,00055 
0,00073 
0,01157 



Spuren 



0,02001 0.14611 
98,0372|98,!116Ü 



1 ,5000 
0,01 63 
0.3206 
0,1498 



0,1 
0,0599 
0,1499 
0,0008 

0,0007 
0.0O10 
0,0132 

0Ä 



0,0016 
i Ctlor 

J Eisen 
Spuren^ und 

'Mangan 

0.0840 
97,5063 



100,00 | 100,0ü| 100,00) 100,00 | 100,001 100,00110 U0Ü0Ü| 100,000 | 100,00 



*) Für Bildung doppelkohlensaurer Salze sind hier die entsprechenden Quantitäten Kohlensäure 
freien Kohlensäure aber abgesetzt. 



| 100,00 
»u-, der 



Das Verhaltniss der Chlorverbindungen zu den schwefelsauren 
Salzen ist demnach 



im Meerwasser von Havre .... 


wie 


1: 


0,116 


„ „ „ Scheveningen . . 


» 


1: 


0,065 


» r> r> p ohr .... 




1 : 


0,104 


„ „ „ Livorno . . . 


r> 


i: 


0,126 


im Salz-Quellwasser von Nauheim 








Bohrloch V . 


n 


1 : 


0,0023 


n VII 


r> 


1: 


0,0019 


in der Salzhäuser Soole 


Ii 


1 : 


0,0778 


w „ Salzschlirfer „ 


n 


t: 


0,1723 




n 


1: 


0,1044 




y> 


1: 


0,1886 
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Oder noch genauer das Verhältniss des Chlors zur Schwefelsäure 

in diesen Wassern ist: Schwefel- 
Chlor, säure. 



im 

IUI 


Mpprwasspr von Havre 




1,7165 


• 0 2057 




1 • 

M. • 


0 119 

' - LI.*' 


n 


Scheveninffen 




0,9t71 


: 0,0644 




1 : 


0,070 


f> 


Fohr 




1 7181 


* 0 1914 





i . 

■ • 


0 111 

IAA 


•n 


m Livorno . 




1,8845 


: 0.2502 


L , 


1 : 

• • 


0,132 


r> 


Bohrlochwasser Nr V von 




















1,9151 


: 0,0041 




1 : 


0,002 


r> 


Bohrlochwasser Nr. VII von 
















Nauheim ....... 




1,5970 


: 0,0030 




1 : 


0,0018 


n 


Salzhäuser Soolbrnnnen . . 




0,6321 


: 0,0469 




1 : 


0,074 




Salzschlirfer „ . . 




0,7937 


: 0,1247 




1 : 


0,157 




Orber „ -. . 




0,9772 


: 0,1164 




1 : 


0,119 


D 


Kissinger „ . . 




0,8692 


: 0,1851 




1: 


0,213 




Dein Meerwasser kommen d 


emnach am 


nächsten 


die 


Quellen von 



Salzhausen, Kissingen, Orb und Salzschlirf; sie entspringen in der 
Nähe oder unmittelbar aus denjenigen Flötzgebirgsmassen, welche sich 
durch ihren Reichthum an Steinsalzlagern auszeichnen; sie verdanken 
ihren Salzgehalt wahrscheinlich solchen Sleinsalzablagerungen oder doch 
wenigstens sogenannten Salzthonlagern. Auch die schwefelsäure-hal- 
tigen Salzquellen von Selters, Bndingen und Sooden bei Salmünster 
entspringen wie die Orber dem Salzthone, welcher zwischen Buntsand- 
stein und Zechslein liegt und dem wahrscheinlich die Quellen von 
Salzhausen ebenfalls ihren Salzgehalt verdanken , während die von 
Salzschlirf und Grossenlüder dem Buntsandsteine und Muschelkalke ent- 
quellen. 

Die Mineralquellen von Nauheim verdanken ihren Salzgehalt wahr- 
scheinlich der Steinkohlenformalion, welche am Rande des rheinischen 
Schiefergebirges herzieht. 

Ihnen ähnlich sind ausser den Quellen zu Wiesbaden: (Verhältniss 
der Chlorverbindungen zu den Schwefelsauren Salzen im Kochbrunnen 
= 1 : 0,011) zu Sooden am Taunus (R.CH: RS = 1: 0,006) und 
Kronthal (= 1 : 0,028) die ins Bereich der Karte fallenden Quellen 
zu Homburg , Wisselsheim , Rockenberg und Oberhergern. Auch die 
Sauerquelleu in der eigentlichen Wetterau, bei Vilbel, Ober- und 
Niederrosbach, Groskarben, Okarben, Schwalheim, Staden, Echzell, 
Grünschwalheiin entstehen wahrscheinlich auf eine ähnliche Art, als die 
vorgenannten Salzquellen, entnehmen aber, wie es scheint ihren mine- 
ralischen Gehalt einer anderen Gebirgsformatiou. Die Mineralquellen in 
der Röhn verdanken ihren Gehalt an Erden und Salzen den nahen ba- 
saltischen Massen. 

Die mit den Mineralquellen ausgehende Kohlensöure-Exhalationen 
in der Wetterau, demSpeshard, Vogelsberge und der Röhn sind ausser- 
ordentlich beträchtlich; nach einer annäherungsweisen Berechnung be- 
iragen sie: 

Ludwig goognott. Beobachtung«». 5 
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1. für Nauheim aus den vorhandenen 4 Haupt- 
quellen und den zahlreichen Neben- 







quellen mindestens 


175000 C täglich 




» 


Homburg (4 Quellen) 


14000 „ „ 


3. 


r> 


Schwalheim, Brunnen und Brodel 


5000 „ „ 


4. 


l> 




5000 „ „ 


5. 


•n 


Groskarben, Okarben (3 Brunnen) . 


2000 „ d 


G. 


n 


Vilbel, Staaden, Wisselsheim . . . 


10000 „ „ 


7. 




die kleinern zahlreichen Quellen der 


10000 „ „ 


8. 


» 




2000 n „ 


y. 




Orb (3 Quellen) .... 


3500 „ „ 


10. 




Sooden (1 „).... 


3000 „ „ 


11. 




Brückenau (3 „ ) .... 


4000 „ „ 


12. 




Salzschlirf (3 „ ) .... 
die kleinern Quellen der Röhn . . 


3000 „ „ 


13. 




3500 „ „ 








242000 C täglich 






oder circa 


14000 Kilogramm. 



Eine Quantität Kohlensäure, welche 32040 Kilogr. oder den Ge- 
halt eines Würfels kohlensauren Kalkes von beiläufig 2,2766 Meter 
Seite ausmacht. Die Kohlensäure dieses Würfels aber nimmt im ge- 
bundenen Zustande einen Raum von etwa 6 Cubik-Meter ein. Man er- 
sieht hieraus, dass in Wirklichkeit, falls das entwickelte kohlensaure 
Gas nach der Ansicht Gustav Bischofs 4 ) durch Einwirkung der Kie- 
selsäure auf ein Kalksteinlager unter einer Temperatur von 80° R. 
entsteht, auf dem viele Quadralmeilen betragenden Flächenraume der 
von den benannten Quellen eingenommen wird, täglich nur ein Minimum 
der Gebirgsmasse zerstört zu werden braucht : dass der dadurch in der 
Tiefe entstehende hohle Raum weit aus unbedeutender als derjenige 
erscheint, welcher durch das Fortführen von im Wasser löslichen Be- 
standtheilen durch die überall ausströmenden Quellen ausgehöhlt wird. 

Da durch das Bohrloch Nr. 7 zu Nauheim der Nachweis geliefert 
ist, dass ein Kalkflötz allerer Formalion zunächst des in 44 l / t ein- 
fallenden kieselreichen Grauwackengebirges anliegt} da aus Beobach- 
tungen in den nahen Taunus-Quarziten die Gewissheit erfolgt, dass 
hier kieselhaltiges Wasser mit diesem KalkQötze in Berührung kommt: 
so erklärt sich (meiner Ansicht nach) die kohlensaure Entwicklung in 
der Wetterau am einfachsten und naturgemässesten nach Gustav Bi- 
schofs Beobachtungen Wenn man voraussetzt, dass die Kalk- Thon- 
schiefer- und Quarzitschichlen bis zu einer Tiefe von 9 bis 1 0000 Fuss 
hinabreichen (wahrscheinlich gehen sie noch weit tiefer) so wird man 
sie in einer Tiefe, in welcher 80° R. Temperatur herrscht, haben; dort 



*) Dessen Geologie II. 791. 
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muss Kieselerde die Kohlensaure aus dem Kalk entwickeln. Dieses 
Gas steigt empor, mischt sich mit dem von oben zutretenden Wasser 
und -da in der eigentlichen Wetterau eine mächtige Thonbedeckung die 
Ausströmung 1 der Wasser und Säure abdämmt, so kommen die Quellen 
naturgemäss auf den Auflagerungs- und Schichtenflächen des ältern 
Sedimentgesteines, welche das atmosphärische Wasser in die Tiefe lei- 
teten, auch wieder zum Vorscheine. Nur zufällig treten auch tiefer 
in der Wetterau, wo irgend eine Basalteruption durch die tertiären 
Thonmassen einen Wasser- und Gasweg vermittelte, Sauerwasser-Quellen 
zu Tage. 



Während die aus den Salzthonschichten des Zechsteines u. s. w. 
entspringenden Soolen von Orb, Salzschlirf, Salzhausen in ihrem Ge- 
halte an Chlorcalzium und Chlormagnesium ziemlich mit dem Meer- 
wasser übereinkommen, zeichnet sich das Nauheimer Wasser durch 
einen verhältnismässig grossen Reichthum an Chlorcalzium und einen 
nur sehr geringen Gehalt von Chlormagnesium, überhaupt von Magne- 
siasalzen aus. Es kommt in dieser Beziehung mit einem Salzwasser 
überein, welches nach einer Mitteilung von Mammelt (in Karsten^ 
Archiv. VIII. S. 266) in den Ashby Kohlengruben aus den Kohlen 
und auch sonst aus dem Kohlensandsteine ausschwitzt, zu Bädern be- 
nutzt wird und nach Ure's Untersuchung auf 100 berechnet enthält = 



Ueberall wo nicht gerade eine Mulde eines wasserdichten Ge- 
steines, gleichsam wie ein schwimmendes Gefass, unter die Fläche des 
Meeres herabreicht , müssen nothwendig alle die mit so zahlreichen 
Kluft- und Ablosungsflächen durchzogenen Sand-, Schiefer- und Kalk- 
steinschichten mit Wasser durchtränkt sein. Da bei der neuerdings 
durch die Eisenbahnanlage genau ermittelten Lage Nauheims die Ge- 
wissheit erhalten ist, dass das Bohrloch Nr. 7, welches 490,6 pariser 
Fuss tief ist, ungefähr 45' unter den Meeresspiegel herab geht; da 
ferner durch Versuche des Herrn Dr. Bromeis zu Hanau mit Bestimmt- 
heit nachgewiesen ist, dass die vom Barometerstande abhängigen Sool- 
quellen Nauheims nur durch die entwickelte Kohlensäure zu Tage ge- 
schafft werden: so könnte auch die Vermuthung, dass die Nauheimer 
Quellen nichts anderes als Meerwasser seien, Platz greifen, sobald 
nachgewiesen werden kann, wo sie den Schwefelsäure- und Magnesia- 
gehalt des Meerwassers verloren haben. Der kohlensaure Kalkerde- 
und Eisenoxydulgehalt der Nauheimer, wie überhaupt vieler Quellen 



Chlornatrium 
Chlorcalzium 
Chlormagnium 
Eisenchlorür 



Brom-Natrium und Kalium 
Wasser 



5,048 
1,161 
0,021 
Spur 
0,011 
94,759 



100,000 
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der Wetterau, kann entweder aus zersetzten Basalten herrühren oder 
durch Einwirkung kohlensaurer Flüssigkeiten auf Kalksteinflötze aufge- 
löst werden. 

Ich habe geglaubt, dieses zur Rechtfertigung der auf der Karte 
gewählten Bezeichnungsweise der Mineralquellen vorausschicken zu müs- 
sen und gehe nunmehr zur Aufzählung dieser Quellen seihst über. 
1. Salzquellen, welche nur Spuren von Gyps enthalten (Thermen). 
Homburg v. d. H. (Homburg und seine Heilquellen von Dr. E. 
Chr. Trapp.) 



a. Kurbrunnen + 8%° R. 


b. B t 


ade 


nach Liebig. 


nach 


Chlornatrium . 


1 030661 


— 1,411 




Chlorcalzium . . . 


0,101029 


— 0,198 


— 


Chlorkalium . . . 




— 0,005 




Chlormagnesium . . 


0,101457 


— 0,077 




Schwefelsaures Natron 


0,004967 






„ Kalkerde 




— 0,003 




Kohlensaure Kalkerde 


0,143106 


- 0,126 




„ Magnesia 


0,026219 


— 0,032 




„ Eisenoxydul 


0,006020 


— 0,006 




Kieselerde . . . 


0,004112 


— 0,002 




Thonerde . . . 




— 0,001 




Kohlensäure (freie) 


0,281000 


— 0,096 


(?) 


Brommagnium . . 
Humus .... 




j Spuren 




Wasser .... 98,301429 


— 98,043 





i ob doppelt kohlen- 
sauer ist nicht 
\ angegeben. 



I wahrscheinlich xu hoch, 
indem die zur Bildung 
doppelt kohlensaurer 
Salze ndthige Säure 
dabei berechnet 
sein wird. 



100,00 | 100,00 — 

Die andern beiden Brunnen, von denen der Badbrunnen II. dem 
ersten , der Sauerbrunnen dem Curbrunnen ähnlich , jedoch schwächer 
an Gehalt, sind noch nicht analisirt. Die Quellen wurden bis 1740 
zum Betriebe einer Saline benutzt, dienen jetzt zu Bädern und als 
Trinkquellen; sie scheinen in jüngstem Thon und Sandstein, der auf 
Taunusschiefer ruht, fortgeleitet und mit süssem Wasser gemischt, 
mehr gegen Südosten in der Tiefe unter den tertiären Thonlagern ihren 
Ursprung zu nehmen. 

Nauheim. (Nauheim seine natürlich warmen Soolquellen etc. 
v. Dr. Fr. Bode , und Dr. Bromeis über den grossen Soolsprudel zu 
Nauheim im Jahresberichte der Wetterauer Gesellschaft 18 4b / 47 .) 

Die Analysen sind oben schon mitgetheilt. 

Die Quellen -f- 27° R. kommen aus grosser Tiefe, steigen auf 
der Auflagerungsfläche zwischen Steinkohlenkalk und Taunusschiefer 
aufwärts, werden durch das sich etwa 70— 100' unter Tage ent- 
wickelnde (unter höherem Drucke gelöste) Kohlensäuregas zum Ueber- 
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schäumen in den Bohrlöchern gebracht und bilden den weltberühmten 
Nauheimer Soolsprudel. — Da wo die tertiären Sandsteiuschichten auf 
den älteren Sedimentgesteinen aufmhen und mit dem Schichtenwechsel 
derselben in Berührung kommen, nehmen sie die Soole auf, leiten sie 
fort, begünstigen aber gleichzeitig deren Vermischung mit süssem 
Wasser. (V. Bromeis in o. a. S.) Wo man in der Nahe Nauheims 
die obern tertiären Thon- und Sandsteinschichten durchlöchert, erhält 
man schwächere oder stärkere, kältere oder wärmere kohlensäuerreiche 
Quellen, je nachdem man der Auflageruugsebene zwischen Kalk und 
Taunusschiefer entfernter oder näher ist. -7- Da wo die altern Ter- 
tiärgebilde, Litorinellenthon etc. in der Nähe Nauheims in der Tiefe 
anstehen (Bohrloch Nr 10 am Fnsswege nach Friedberg) erhält man 
unter der Soole-fortleitenden Schichte starke kalte Susswasserströme. — 
Durch Bohrversuche, welche die unter den Tertiärschichten anstehen- 
den Taunusschiefer selbst bis unter den Meeresspiegel hinab aufschlös- 
sen, ward weder süsses noch mineralisches Wasser und auch keine 
Kohlensäure gefunden. 

Ich gebe hier aus den o. a. Schriften einen Durchschnitt durch 
die bisherigen bedeutenderen Bohrlöcher, welche Soole lieferten. 



Nr. t. 
25° warme 
Soole erhalten 
in 55' par. 
Teufe in ter- 
tiären 
Schichten. 
Bausens 
Analyse in 
Bode's o. a. 
Schrift. 



Nr. 2. 
35,4' davon, 
Östlich, der 
Usa näher 

-f 21° R. warm 

erhallen bei 75' 

Teufe in Ter- 
tiärschichten. 

Weiter in Thon 
und dann im 

Taunusschiefer 
abgeteuft bis 

zu 471' ward 
weder mehr 
noch bessere 

Soole erhalten. 
Analyse von 
Bimsen in 
Bode's o. a. 
Schrift. 



Nr. 5. 
753' östlich 
von Nr. 2 
dicht am Usa- 
bette 26° R. 
warme Soole 
erhalten bei 91' 
Teufe in Ter- 
tiärschichten. 
Analyse von 
Bunsen oben 
mitgetheilt. 
Diese kohlen- 
saure reiche 
starke Quelle 
scheint auf dem 
Wechsel der 
Kalk- und Tau- 
nusschiefer- 



bohrt zu sein. 



Nr. 6. 
265,8' von Nr 5 
östlich jenseits 
der Usa 18° 
warme 
schwache 
Soole in 55* 
Teufe in Ter- 
tiärschichten 
erhalten. Ana- 
lyse vonßunsen 
in Bode's o. a 
Schrift. Ward 
früher als 
Trinkquelle 
benutzt, ist 
jetzt versiecht, 

vom nahen 
Sprudel Nr. T 
angesogen. 



Nr. 7. 
68' östlich von 
Nr. 6, 25,76° R, 
-arme äoole 
entsprang nach 
einem heftigen 
Sturm aus dem 
bis 490,6' abge- 
sunkenen Bohr- 
loch. Analyse 
nach Bromeiso. 
mitgetheilt. Das 
Bohrloch steht 
116' in Tertiär- 
massen, welche 
eine schwache 
Soole führten v. 
da ab in gelbem 
u. schwarzem 
theilw. kristal- 
linische, theils 
klüftig »'in Kalk- 
steine. DieSoole 
tritt n. gemach« 
tenBeobachtun- 
gen reicher als 
sie ausfliesst an 
d. tiefstenStelle 
d.Bohrlochsein. 
D. Kalk enthält, 
n. i. Bohrmehl 
aufgefundenen 
Resten, Knochen 
o. Fischzähne. 
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Die Wassermenge der Quelle Nr. 7 scheint abhängig von der 
zufliessenden Menge der atmosphärischen Niederschläge zu sein, indem 
etwa 3 — 4 Wochen nach anhaltender Trockenheit deren Wassermenge 
beträchtlich ab-, und eben so lange Zeit nach anhaltendem Regenwetter 
wieder beträchtlich zunimmt Das Wasser aus dieser Quelle wird in 
einem offeneu Kanäle nach einem grossen Reservoir geleitet. In die- 
sem Graben und Reservoire setzen sich nun verschiedene kalkhaltige 
Niederschläge ab, welche ein nicht unbedeutendes geologisches Interesse 
darbieten und deren ich aus diesem Grunde hier ausführlicher gedenke. 

Anfangs, wo das im Graben rinnende Wasser noch circa -f- 24 
bis -|- 25° R. warm ist, scheiden sich offenbar unter dem oxydiren- 
den Einflüsse der Lull schlammige Massen von ockergelber Farbe ab, 
welche ich mit Nr. I bezeichne. Zwischendurch finden sich darunter 
scheibenförmige festere JConcretionen , die in Laraellen abwechselnd, 
isabellgelbe und braunrothe Farbe haben; ihr Gefüge ist lusrig-schaalig •, 
man gewahrt unter dem Mikroskope zuweilen sternförmig gruppirte 
weisse Nadeln (Synedra-arten) in Höhlungen derselben. Ich bezeichne 
sie mit Nr. Ia 

Weiter im Graben fort (850 par. Fuss vom Anfange), wo die 
Temperatur der Soole etwa -|- 23V 2 ° R. beträgt, setzt sich ein dun- 
kelbrauner traubiger Sinter (Nr. II) ab, der mit einer sammetartigen 
Haut bedeckt ist Beobachtungen mit dem Mikroskope zeigen, dass 
der Sammt der Oberflächen durch unzählbare nadeiförmige Körperchen 
(Diatomeen) hervorgebracht wird. 

Nachdem die Soole einen Lauf von 1 300 par. Fuss vollendet hat, 
besitzt sie bei -f- 5° R. Lufttemperatur immer noch eine Wärme von 
+ 16 '/,<>. Während in den früheren Sintern nur Spuren von Con- 
ferven, dagegen mikroskopische Diatomeen, als Amphora, Synetra, Pro- 
tococcus, Leptothrix, Navicula, Microhalva, Miococystis u. a. wie in den 
Euganeischen Thermen wahrnehmbar sind, beobachtet man von 1100' 
an eine reiche Entwicklung kleiner Pflanzen, welche sich besonders an 
ruhigen Stellen so häufen, dass sie mehrere Zoll hohe zierliche Stauden 
bilden Alle Wände der Soolenleitung sind mit diesen Pflanzen, Oscil- 
larien , Yaucherien u. s w. bedeckt, zwischen welchen noch zahllose 
Diatomeen liegen. Diese Conferven überziehen sich sämmtlich mit 
einer verhältnissmässig dicken Kruste kohlensaurer Erdensalze, welche 
in den zierlichsten rhomboedrischen Kristallen anschiessen. Anfänglich 
sind kleine Rhomboeder wie Perlen an die fadenförmigen Pflanzen ge- 
reiht, dann häufen sich solche in grösserer Anzahl, es entstehen fas- 
rifre Scheiben von Kalk, die beim Auflösen in Säuren oft einen Filz 
von Conferven zurücklassen. Im Reservoire, einem kreisrunden Teiche 
von 8140 par. DFuss Fläche und 7 — 12 Fuss Tiefe, bedecken sich 
alle Wände, darin stehende Gerüste u. dgl. mit Gebilden, die moos- 
ähnlich, aus den zartesten Bäumchen von 4—6" Höhe (ja wo sie wie 
an den Gerüsten, ringsum von Soole umgeben sind, oft mehr als Fuss 
lang) bestehen, deren Gestalt schon verräth, dass sie Incrustaüonen 
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einer Alge sind und in denen sich dann auch Fäden, wahrscheinlich 
von einer Vaucheria in Menge auffinden lassen. Der bei 1300 per. 
Fuss Länge der Soolenleitung genommene Sinter Nr. III ist von loos- 
korniger Structur, fasng abgesondert, hellgelb. — Weiter hin bei 
1850 par. Fuss, wo das Wasser eine kleine Cascade bildet, ist der 
Absatz (Nr. IV) fester; hier wirkt die Atmosphäre säuernd auf das 
noch gelöste Eisenoxydul und der Pflanzenwachsthum ist weniger stark 
entwickelt. Der Sinter IV ist conzentrisch schaalig-fasrig. — 

Ueberall wo Diatomeen und Vaucherien wachsen, ist die Bildung 
zahlloser Sauerstoff- Gasperlen am Boden der Soolenleitung sichtbar. 
Diese Gas-Bläschen werden jedoch am Boden durch irgend eine Kraft 
(vielleicht durch die kleinen festgewachsenen Diatomeen und Confer- 
ven, welche sie aus der Kohlensäure abscheiden) fixirt, überziehen sich 
rasch mit einer Kalkkruste und geben somit Veranlassung zu einer oft 
sehr schönen Erbsensteinbildung. 

Ehe das Wasser nach einem 2100' langen Laufe in das Reservoir 
fällt, tritt es in eine hölzerne Rinne, in welcher sich sehr feste durch- 
scheinende marmorartige Sinter (Nr. 5) von abwechselnd tief brauner 
und gelblicher Farbe, mit Fasergefüge absetzen. — In einer versuchs- 
weise eingefügten senkrechten Metallröhre erhielt man ziemlich schnell 
einen 3 4 Zoll dicken Sinter (Nr. Va), welcher eisenhaltigem Marmor 
sehr ähnlich sieht. Die äussere Fläche der Sintersäule ist glatt, wie 
polirt, da der Sinter die Oberflächen-Beschaffenheit der Körper, auf 
die er sich niederschlägt, genau im Abdrucke wiedergiebt; zierlich 
marmorirt mit (Junklern Adern; ihr innerer Bau ist conzentrisch schaalig 
mit Fuserslructur; der Bruch splittrich; die innere Wandfläche traubig. 

— Wo Pflanzen, z. B. Vaucherien. Grashälmchen sich im Innern ange- 
hangen, sind die nettesten stalaklitischen Formen entstanden, deren 
Oberfläche wie die der innern Wand überhaupt mit zierlichen mikros- 
kopischen Rhomboedern bedeckt sind, so dass angenommen werden muss, 
der Niederschlag finde überhaupt in kristallinischer Form statt. 

In das Reservoir, welches bequem die innerhalb dreier Tage aus 
dem Sprudel fliessende Wassermenge fasst, geht die Soole bei -(- 5° R. 
Luftwärme noch 14° R. warm ein. Die Wände desselben sind mit 
den schon beschriebenen moosförmigen Sintern (Nr. VI) bedeckt, der 
Boden mehrere Zoll hoch mit einem hellgelben Schlamm überlagert, der 
aus nichts als reihenweis gruppirten Kalkspathrhomboederchen besteht, 

— An einzelnen Stellen wachsen auf dem Boden mehrere OFuss 
Fläche bedeckende fast Fuss hohe korallenähnliche Gebilde, incrustirte 
Vaucherien. — 

Innerhalb des Reservoires hatten sich binnen 5 Monaten etwa 
50 Cubikmeter Schlamm, dessen Gewicht auf 50000 Kilogramm ge- 
schätzt wird, niedergeschlagen. Es kann dieses um so weniger ver- 
wundern, wenn man bedenkt, dass die Menge des jährlich durch den 
Sprudel Nr. 7 an die Erdoberfläche gebrachten einfach kohlensauren 
Kalkes über 950000 Kilogr. wiegt. 
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Aus dem Reservoire Iiiesst die Soole stark abgekühlt, ihrer freien 
Kohlensaure beraubt, vollkommen kristallhelle durch einen bedeckten 
Kanal ab, in welchem sich ein weisser conzentrisch schaaliger kreiden- 
artiger Absatz Nr. VII über weisse Conferven bildet. Wo die Soole 
aus diesem Stollen in die üsa fällt, rauscht sie über eiu etwas ge- 
neigtes Terrain, welches sie mit einer blassgelben conzentrisch schaa- 
ligen, fasrigen Sintermasse bedeckt. Di« Oberfläche dieses Sinters 
glänzt von Milliouen kleinen Rhombo£dern, die unter der Loupe Blät- 
tergefüge zeigen und dem Bitterkalke sehr ähnlich sind. Beim Auf- 
lösen in Säuren bleiben auch von dieser Masse (Nr. VIII) zusammen- 
hängende Filze einer weissgrauen Conferve zurück. 

Die ahfliessende Soole ist, nachdem sie einen Weg von 2780 Fuss 
in offener Leitung zurückgelegt hat, wozu sie mit dem Aufenthalte im 
Reservoire mindestens 3 Tage gebraucht , bei -|- 5° Lufttemperatur 
noch + 9'/V> R warm. 

Die Zusammensetzung der verschiedenen Sinter ist folgende: 
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Bei einer Vergleichung der vorstehenden Gehaltsbestimmungen mit 
den von Bunsen und ßromeis ausgeführten, o. a. Analysen des Sprudels 
fallt der kohlensaure Talkerdegehalt der Sinter sehr auf. Die Quellen 
enthalten alles Magnesium an Chlor gebunden, wie Bunsen durch Ver- 
suche genau nachgewiesen hat. 

Als ich 400 Gramm kristallhelle Soole frisch aus dem Sprudel 
Nr. 7 geschöpft, vorsichtig und ohne die Absätze nacher stark zu er- 
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liitzen, zur Trockne abrauchte und alsdann wieder auflöste, so enthielt 
die zurückbleibende kohlensaure Salzmasse nichts als Eisen, Mangan, 
Kieselerde und Kalkerde, durch phosphorsaures Natron-Ammoniak waren 
nur Spuren von Talkerde darin nachzuweisen. — 

Ich schöpfte nun die Soole, welche aus dem Reservoire ausströ- 
mend in die Usa fallt, fand sie vollkommen klar, und selbst nach meh- 
reren Tagen noch ungetrübt. 400 Gramm davon zur Trockne einge- 
dampft, hinterlassen nach Wiederauflösung der Chlorsalze etc. 0,177 
Gramm = 0,0442 % schneeweissen Rückstand, welcher ausser Spuren 
von Eisenoxyd und Kieselerde = 0,0488 kohlensr. Kalkerde*) 

0,0001 „ Talkerde enthielt. 

Die eiterirte Flüssigkeit durch Oxalsäure und Ammoniak gefällt, 
gab 0,1314% Kalkerde = 0,0945 Calzium = 0,2579 Chlorkalzium ; 
aus der gebliebenen Lösung konnten durch phosphorsaures Natron- 
Ammoinak aas 0,00698 Magnesium = 0,02650 % Chlormagnesium 
abgeschieden werden. — Das Wasser enthält an der Quelle nach 
Bromeis = 0,1935 Chlorkalzium und 0,0339 Chlormagnesium. Wenn 
also die gefundenen kleinen Abweichungen nicht in die Fehlergrenzen 
fallen, so würde die relative Menge des Chlorkalziums gegen die des 
Chlormagnesiums abgenommen haben. Ich erlaube mir auf diese Ver- 
hältnisse die Chemiker aufmerksam zu machen und führe nur noch fol- 
gendes an. 

Bekanntlich verbrauchen die Pflanzen Kohlensaure zu ihrer Ernäh- 
rung und nehmen meistens auch Chlorverbindungen auf. Die niederen 
Pflanzen absorbiren, wenn sie ganz in Wasser eingetaucht wachsen, 
Kohlensäure aus diesem und veranlassen dadurch die Abscheidung der 
vermittelst dieser Säure gelöst gewesenen einfach kohlensauren Salze 
(z. v. meine o. a. Abhandlung über die Ahlersbacher Kalktuflfe.) Ich 
habe an folgenden Conferven, durch Behandlung mit Säuren einen be- 
trächtlichen, Ansatz von kohlensaurer Kalkerde, die unter dem Mikros- 
kope als kristallinischer Ueberzug befunden ward, wahrgenommen: 

Rhizodomium salinum aus den Salzwassern von Orb 

„ interruptum „ „ „ „ Wisselsheim 

n litoreum „ „ „ „ Salzhausen 

Clajjophora gossyperra „ „ „ „ Selters 



*) Das Wasser enthält nach Bromeis an der Quelle = 

0,2133 dop. kohlsr . = 0,1485 einfach kohlsr. Kalkerde 
0,0066 „ „ ss 0.0048 „ „ Eisenoxydul 
0,0020 „ „ = 0,0014 „ „ Manganoxydul 
0,0021 Kieselerd e g 0 0021 

0 J5Ü8; da das aus dem Reservoire aus- 
fliessende Wasser nur noch 0,0442 °/ 0 solcher Stoffe enthält, so sind 
bereits 0,1126 °/ 0 , das heisst von der Anfangs gelöst gewesenen 
Quantität beinahe 72 °/ 0 ausgeschieden. 

Ludwig gcognoit. Beobachtung? n. 6 
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aas dem Main bei Hanau 



Cladophora gossyperra) 
„ fracta ). 
„ crispata .. der Fallbach daher 
Glocotila oscillaria 
Vaucheria clavata 

sessilis ( aus den 



Salzhausen, Nauheim, 



" j. . . ) o i \ Oberhergern, Wissels- 

„ dichotoma I Soolen von j ,. ö ' n . 

Oscillaria natans ) [ heim und 0rb * 

Chara ^^jfj 8 J au8 $ eT Kinzig bei Rückingen. 

Bei Seiserbrunnen in der Nähe vou Kloppenheim in der Wetterau, 
hat sich in früheren Zeiten eine Sauerquelle durch Inkrustation von 
Vaucherien, Rhizodomien, Zanichellien, deren Reste theilweise noch in 
den Sintern stecken, den Ausgang versperrt; sie suchte sich einen tie- 
fern Abfluss im sogenannten Seiserbrunnen, die Sinter überdeckten 
Lehmablagerungen. Als vor einigen Jahren die Main-Weser-Eisenbahn 
jenen Lehm- und Kalktuifhügel durchschnitt, wurde der Quelle ihr 
früherer Ausgang wieder verschafft, wodurch der Seiserbrunnen an 
Stärke verlor. Die Sinterbildung ist hier von ausserordentlicher Schön- 
heit; sie scheint auch jetzt noch in den Abflussgräbern über Rhizodo- 
mien statt zu finden. 

Hiermit glaube ich hinreichend die eigenthümliche ansammelnde 
Einwirkung dieser niederen Organismen auf die selbst in äusserst ge- 
ringer Menge (wie im Main) im Wasser gelöste Kalkerde dargethan 
zu haben und vollkommen zu dem Ausspruche berechtigt zu sein: 
„dass im Wasser wachsende Pflanzen ebenso Antheil an der Abschei- 
„dung des gelösten Kalkes haben als die im Wasser lebenden Thiere; 
„dass ein Theil der die Erdrinde bildenden Kalklager das Product des 
„Lebensprozesses von Moosen, Algen und Diatomeen ist". 

Der Litorinellenkalk von Bönstadt (v. o.), ein ganz ähnlicher bei 
Bingen am Rhein vorkommender, sind grösstenteils über Charaarten 
gebildet; Moosincrustationen finden sich lagerhaft und in reicher Menge 
in den Ahlersbacber und vielen andern Kalktuffen; selbst in ältern 
Kalkformationen z. B. im Kupferschiefer finden sich zahlreiche Algen- 
abdrücke und die im sogenannten Kohlensandstein von Altenstadt vor- 
kommenden Farren- und Algenreste sind zumeist von dicken Nieren 
kohlensaurer Erden - und Metalloxydulsalze eingehüllt ; meistens wird 
jedoch in altern Schichten der zarte Bau dieser Ueberrindungen zer- 
stört sein. — Da indessen diese Kalkbildung auf einem allgemeinen 
Naturgesetze beruht, so darf angenommen werden, dass das, was in 
der jüngsten und jüngern geologischen Epoche vorging, auch in frühe- 
ren Zeiten Veranlassung zum Baue der Erdrinde, zum Wechsel der 
Stoffe gegeben habe. 



■ 
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Bemerkenswerth ist bei den Sintern der Nauheimer Quellen noch 
der Bittererde-Gehalt*) ; so dass es fast scheint, als ob die in der 
Soole wachsenden Pflanzen Veranlassung zur Zerlegung- der lose ge- 
bundenen Bestandteile des Chormagnesiums und zur Dolomitbildung 
seien — Hierüber dürften auch anderwärts Eeobachtungen anzustellen 
sein, denn es ist zu wünschen, dass auf eine einfachere als die seit- 
herige Weise die Ablagerung mächtiger mit geschichteten Massen 
wechselnder Dolomitgesteine zu erklären gesucht werde. 

Die Nauheimer Soole wird zur Salzbereitung und zu Soolbädern 
benutzt. 

Das Alter der hiesigen Saline bezeugen neulich unter tiefem Schutte 
in Mitten mächtiger Holzaschenlager aufgefundene grosse kesselartige 
Thongeschirre nebst Pfannenstein, welche unzweifelhaft zum Salzsieden 
dienten. Daneben lagen beilartige Meisel, ein Stück einer Handmühle 
aus blasiger Lava und einige unkenntliche ganz oxydirte Kupfermünzen. 
Sollten diese Heste nicht römischen Ursprungs sein? 

Wisselsheim. Nur 5000' von Nauheims Sprudel entfernt, jenseits 
der das Usa - vom Wetterthale scheidenden Hügel entquillt in einem 
dicht am Ufer der Wetter ausgegrabenen 16' tiefen Brunnen eine in 
ihrer Zusammensetzung den schwächeren Nauheimer Quellen sehr ähn- 
liche kohlensäure-reiche Salzquelle, die jetzt öfters als Kurbrunnen be- 
nutzt wird. Ihr Wasser ist 9—10° R. warm. 

In der Nähe entsprangen früher noch 4 ähnliche Salzquellen, 
welche zum Betriebe einer kleinen Saline dienten, seit deren Ein- 
gang (in den 30r Jahren dieses Jahrhunderts) aber verschlämmt sind. 

Fauerbach I. Nach Klipstein „Versuch einer mineralogischen 
Beschreibung der Wetterau" (Berlin 1790) S. 79. — 

Bei Fauerbach I. sind nach Klipsteins Beobachtungen schwache 
Salzquellen durch den Flug wilder Tauben, die daselbst öfters sich nie- 
derliessen und tranken, gefunden worden. Darauf hin veranstaltete 
Bohrversuche gaben unter einer Thonbedeckung von 22' schwaches 
Salzwasser. — 

Rockenberg. Bei diesem Dorfe entspringt am linken Wetterufer 
eine sehr schwache Salzquelle aus Tertiär-Sandstein. 

Ober-Hergern. Zwischen Oberhergern und Münzenberg findet 
man eine etwas stärkere ähnliche kohlensäure entwickelnde Salzquelle 
in den Wiesen auf dem rechten Wetter-Ufer. 

Vielleicht stehen die 3 letzteu Quellen in Beziehung zu dem Kalk- 
flötze von Hohenweisel-Gambach. — 



*) Auch G. Bischof fand in den auf den hiesigen Gradirwerken abge- 
setzten Dornsteinen kohlensaure Bittererde, z. v. dessen geologische 
Chemie II. S. 1047 u. f. — An den Dornwünden wachsen überall 
zahllose Conferven, so dass sie, besonders wo sich kein Kalk mehr 
absetzt, ganz grün erscheinen. 
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2. Salzquellen mit mehr Gyps. 

Traishorloff. Die schwache Salzquelle von Traishorloff, welche 
nach Klipstein früher zum Betriebe einer Saline diente. Sie entspringt 
im tertiären Gebirge angeblich auf Basalt. 

Sahhausen. Bei Salzhausen wird aus 8 Soolschächten eine 
schwache gypshaltige Salzsoole, deren Analyse oben mitgetheilt ist, 
gefördert um theils zu Salz, theils zu Sooldädern benutzt zu werden. 

Nach einer von Wille *) gemachten Mittheilung steht in der Nähe 
der Quellen ein altes Bohrloch 178' im Basalt 

117,9' „ Thon und Kalkmergel**) 
alsdann 

170—4 in verchiedenen gelben weissen 
und rothen Letten und 
endlich 
3—7 in Sand. 

Credner theilt in seiner Abhandlung über das Vorkommen des 
Salzes bei Salzhausen ***) mit, dass die Bohrmehle eines anfangs durch 
die mächtige Tertiärablagerung niedergestossenen 200' tiefen Bohr- 
loches, einem durch die Einwirkung des nahen Basaltes und salziger 
Wasser veränderten Buntsandstein sehr ähnlich seien. 

Auch ich glaube, dass unter den Basalten in der Nähe Salzhausens 
Buntsandstein, und wahrscheinlich in nicht sehr grosser Tiefe darunter 
die Zechsteinformaüon, welche nördlich und südlich von Salzhausen zu 
Tage austritt, ansteht. In dem zwischen beiden Flötzen gelagerten 
Salzthon möchte dann die Salzhäuser Soole entstehen. 

Die Soolen sind 12 — 13° R. warm, ein Zeichen, dass sie tiefer 
aus den Erdminern kommen, da sie die mittlere Temperatur des Ortes 
um 2 — 3° übersteigen. — 

Selters an der Nidder. Die schwache Salzquelle scheint in der 
Kupferschiefer-Formation (Salzthon) zu entstehen. 

Büdingen. Bei Büdingen ward vor Jahren eine kleine Saline be- 
trieben, welche ihre Soole aus einem Brunnen erhielt, der durch Thon- 
schichten, zur Zechsteinformation gehörig, abgesunken war. 

Mehrfältig angestellte Bohrversuche gaben die Gewissheit, dass 
hier kein eigentliches Steinsalzlager zu erwarten sei, sondern nur 
schwach mit Salz imprägnirte Thonschichten vorliegen. Es ward bis 
zu 900 par. Fuss tief gebohrt und dabei Buntsandstein, Salzthon mit 

i 



#) V. a. Schrift über die Gebirgsmassen zwischen Taunus und Vogels- 
berg etc. 

-**) Wahrscheinlich der Kupferschieferformation angehörig und die dar- 
unter liegenden Letten und Sandschichten Todtliegendes. 

D. Verfasser. 

***) Zweiter Bericht der Oberhess. Gesellschaft für Natur und Heilkunde, 
1849. S. 42. 
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schwachen Soolquellen , Kalkmergel, Gyps, Kupferschiefer und endlich 
Rothliegendes erreicht, auch die Gewissheit erlangt, dass die Schichten 
der Flötsgebilde steil gegen den Vogelsberg einfallen. 

Sooden bei Salmünster. Im Salsthale dicht neben dem Flosschen 
ist ein vor etwa 10 Jahren wieder aufgefundener, wahrscheinlich im 
30jährigen Kriege verschütteter Salzbrunnen, dessen Wasser die Auf- 
merksamkeit der Aerzte verdient. 

Die alte vortreffliche Fassung, — die Quelle entspringt 32 par. 
Fuss unter der Thalsohle aus klüftigem Buntsandsteine — ist leider 
durch unverständige Menschen zerstört, indessen würde eine Neufassung 
nicht sehr grosse Kosten verursachen. — Das Wasser wird jetzt, um 
es unmittelbar aus der Quelle zu erhalten, durch eine Pumpe zum 
innerlichen und äusserlichen Gebrauche heraufgeholt; es ist 11 — 12°K. 
warm, enthält ungemein viel Kohlensäure, schmeckt deshalb auch trotz 
seines stärkeren Salzgehaltes nicht unangenehm. 

Nach einer von Bunsen ausgeführten qualitativen Untersuchung ent- 
hält es Chlornatrium, Chlorcalzium, schwefelsaure Magnesia (viel), koh- 
lensaure Kalkerde, kohlensaures Eisen- und Manganoxydul, Thon-, Kie- 
selerde und in einem Pfunde = 30,779 Cbzoll Kohlensäure. — 

Wie der Name des Ortes besagt, ist vor Zeiten hier eine Salz- 
soode betrieben worden. 

Orb. (Z. v. Die Soolbad-Anstalt zu Orb von Dr. N. Albert, 
woraus die oben mitgetheilte Analyse Kastners entnommen ist.) 

Zwei Salzquellen entspringen aus Bohrlöchern im Salzthon der 
Kupferschiefer-Formation (die Lagerungsverhäitnisse der Gebirgsmassen 
sind oben schon mitgetheilt) , die eine in einem Thurme der Ring- 
mauer bildet einen schönen Soolsprudel, welcher sich durch einen be- 
trächtlichen Kohlensäure - Reichthum auszeichnet. — Ueberhaupt ent- 
wickelt sich an vielen Stellen in der Nähe Orbs aus dem Zechstein 
Kohlensäure -Gas, wodurch auch die Bildung eines sehr angenehm 
schmeckenden Säuerlings veranlasst wird. 

Die Soole wird zum Betriebe einer Saline und zu Soolbädern ver- 
wendet. 

Salzschlirf. Eine alte im Anfang der 1820r Jahre eingegangene 
Saline, deren Quellen jetzt zu Soolbädern verwendet werden. (Z. v. 
Dr. E. Martiny mehrere Aufsätze über das Bad Salzschlirf in den Be- 
richten der Oberhess. Gesellschaft für Natur und Heilkunde.) 

Drei Quellen entspringen an den Ufern des Baches Altefell in der 
Nähe basaltischer Eruptionen, welche die steil aufgerichteten Schichten 
des Buntsandsteines und Muschelkalkes in Gängen durchsetzen, aus der 
obern Gruppe des Buntsandsteines. Sie sind sehr kohlensäure-reich 
und zeichnen sich durch einen beträchtlichen Gehalt an schwefelsauren 
Salzen aus. 

Das seit Anfang der 1830r Jahre gegründete Soolbad erfreut sich 
eines ziemlich zahlreichen Besuches Leidender, welche hier ihre Ge- 
nesung zu erhalten hoffen. 
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Grossenlüder. Auch bei diesem Orte in der Nähe Salzschlirfs 
entspringt aus dem Keuper eine schwache Salzquelle, welche, wie 
mächtige Aschenlager bezeugen, den alten Germanen, vielleicht auch 
noch im Mittelalter zum Salzkochen Veranlassung gab. 

3. Säuerlinge. 

Ich schicke der Aufzählung dieser Quellen die mir von einzelnen 
bekannt gewordenen Analysen voraus. , 
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Vilbel. Am linken Ufer der Nidda entspringen dicht neben ein- 
ander an Kohlensäure reiche Quellen, die mit denen bei Grosskarben 
und Okarben einerlei Zusammensetzung zu haben scheinen. — Sie 
quellen in Sand auf Rothliegendem. 

Okarben. Der Seiserbrunnen liegt auf dem rechten Niddaufer und 
entspringt aus sechs nebeneinander liegenden Quellen im Meeressand 
unter dem blauen Meeresletteu. (Analyse davon s. o.) 

Als 1847 der Durchstich der Mainweser-Eisenbahn in der Nähe 
des Brunnens (westwärts nach dem Taunus) bis durch die quellbe- 
deckende Lehm- und Kalktuffschicht eingegraben war, sprangen auch 
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hier zahlreiche Sauerquellen , von denen die stärkste mitten auf der 
Bahn gefasst worden ist. — Seitdem hat der Seiserbrunnen an Was- 
ser- und Gasmenge sehr beträchtlich abgenommen. 

Es könnte aus dieser Thatsache die Folgerung gezogen werden, 
dass sowohl die Kohlensäure-Zuführung als die Versorgung der san- 
digen Quellschicht mit Wasser und Salzen von Westen her erfolge. 
(Vergl. jedoch die S. 42 bei den Kalkabsätzen über Pflanzen gemachte 
Bemerkung.) 

Grosskarben. Der Ludwigsbrunnen bei Grosskarben ist dem Okar- 
ber sehr nahe nur auf dem jenseitigen Niddaufer. Auch er entspringt 
im Meeressande und scheint gleicher Entstehung wie der vorhergehende 
zu sein. — (Analyse davon s. o.) 

Rossbach. Friedberg. Nauheim. Am Rande des sich in die 
Wetterau verlaufenden Taunus kommen mehrere schwache Säuerlinge 
zu Tage, welche sich durch ihren verhältnissmässig grossen Reichthum 
an Eisen bemerklich machen. Ihre Quellen liegen in tertiären Schichten, 
in Sand- und Geröllelagen, die sich durch das häufige Vorkommen von 
Eisensandstein oder Conglomerateu durch Brauneisenstein verküttet, aus- 
zeichnen. 

Es sind: Die Sauer-Quelle zwischen Rodheim und Niederrossbach, 
die Sauer-Quelle zwischen Niederrossbach und Ockstadt, 
der PfalTenbrunneu zwischen Ockstadt und Nauheim und 
der Pferdsbrunnen bei Nauheim. 

Schwalheim an der Wetter. In der Nähe mehrerer basaltischer 
Kuppen entsteigen dem Thalboden zwischen Schwalheim und Dorheim 
mehrere starke Sauerwasser- und dicht neben solchen auch starke 
Süsswasserquellen. Nach angestellten Bohrversuchen finden sich anter 
einer bis 38 Fuss mächtigen Thonablagerung, welche zahllose Schnecken- 
schaalen, namentlich Planorbis vortex, Limneus minutus, Pisidium fonti- 
nale, Succinea oblonga, Ilelix pulchella, Carychium minimum u. s. w. 
enthält, und also jüngster Bildung, wahrscheinlich aus zerfallenem Ba- 
salte entstanden ist, liegt eine 4 Fuss starke Torfschicht und unter 
dieser ein reines Quarzsandlager. In diesem Sande entspringen die 
Schwalheimer Quellen. — Wo die Thonschicht durchbrochen wird, da 
steigt nach Wilhelmfs Beobachtungen das Wasser an allen Stellen 
gleichmässig aus der Sandschicht hervor, ohne dass, wie früher be- 
hauptet worden ist, ein besonderer Quellstrom wahrgenommen wird. — 

Wie man in den sogenannten Erlen den daselbst 38' hohen Thon 
durchbohrte, sprang ein mächtiger Strom Sauerwasser mit weissem Saud 
gemischt empor. Das Ausströmen des Wassers nahm beträchtlich ab, 
als mau die Bohrröhre bis 88' durch den Sand niedertrieb. 



Bei der Hauptquelle hat der Salineninspector Wilhelmi beobachtet, 
dass die Sandschicht ein kohlensäure-ärmeres Wasser führt als das ist, 
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welches der Brunnen bei seiner vollkommenen Fällung liefert, dass aber 
Va Fuss oberhalb derselben wasserführenden Schicht in der Torflage 
vorzugsweise auf der gegen (Norden) die Basalte hin liegenden Seite 
des Brunnenschachtes eine Menge, einige Zoll weite Oeffhungen, befind- 
lich sind, aus denen Kohlensäure in so grosser Menge ausströmt, dass 
sie den ganzen Schacht sehr rasch anfüllt. Wilhelmi glaubt indessen 
nicht, dass die Trennung des Gases vom Wasser eine ursprüngliche sei, 
er glaubt nicht, dass das Wasser erst im Schachte mit aus andern 
Oeflnungeu zu tretenden Gasen gesättigt werde, sondern dass das unten 
im Schachte ausströmende Gas während des Laufes der Quelle durch 
die im Sandlager erfolgenden Widerstände abgeschieden würde, um 
sich im Schachte dann wieder mit dem Wasser zu verbinden. 



Meine Ansicht darüber ist folgende: 

Im Brunnen steht über dem quellführenden Sandlager eine Was- 
sersäule von 12 hess. = 10,632 par. Fuss Höhe. Wird diese hin- 
weggenommen, so lastet auf dem in der Sandschicht fliessenden oder 
stagnirenden Säuerling der Druck von 0,39 Atmosphäre weniger: es 
muss daher eine entsprechende Menge Kohlensäure ausströmen. 

Mit jedem Cubikfusse ausfliessenden Wassers kommen (nach Liebig) 
1,4305 Cbfs. kohlensaures Gas an die Oberfläche. Nach Saussüre ab- 
sorbirt 1 Maas Wasser bei 1 Atmosphäre-Druck 1 ,06 Ms. Kohlensäure *, 
bei 1,39 Atmosphäre- Druck an der Oberfläche der Sandschicht muss 
es daher = 1,463 Ms. gebunden enthalten. Es könnte demnach noch 
etwas kohlensäure-reicher sein als es Liebig gefunden und wird, wenn 
der Brunnen bis zur Sandschicht leer gepumpt wird , auf jeden Cbfs. 
ausfliessenden Wassers 0,3705 Cbfs. Kohlensäure frei werden lassen. 
Daher rühren die starken Kohlensäureexhalationen während der Zeit, 
wo der Schacht des Brunnens leer gepumpt war.*) — 

Die Quelle soll nach den Beobachtungen Wilhelmfs etwas Schwe- 
felwasserstoflfgas entwickeln; es ist möglich, dass durch reduzirenden 

1 

*) Nach den Mittheilungen eines Mannes, welcher die zuletzt ausge- 
führte Fassung des Brunnens (1831) besorgte 3 wurde damals eine 
uralte Fassung, welche in der Torf- und Sandschicht Jag, hinweg- 
gerissen. Er fand rund um dieselbe starke eichene Klötze und Tröge 
vergraben, die Torfschicht mit starkem Holz und grossen schweren 
Basaltsteinen rundum belegt. 

In dieser alten Fassung wurden stets römische Münzen gefunden, 
damals auch die letzte von jenem Arbeiter herausgenommen. 

Diese alte Umgebung der Quelle scheint demnach die von den 
Römern angelegte gewesen zu sein und es ist nicht unwahrschein- 
lich , dass die jetzt über ihr und dem Torflager liegende Leu- und 
Lehmschicht erst im Verlaufe der letzten Jahrtausende entstan- 
den ist. wm 
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Einfluss des Torfes auf das im Wasser gelöste schwefelsaure Natron, 
Schwefelnatrium, gebildet wird, wodurch sich die Entweichung von 
Schwefelwasserstoff erklären lässt. 

Der ßrunnen soll jetzt dadurch, dass er höher aufgestaut ist als 
vor 1831, ein weniger mineralreiches Wasser geben; vergleicht man 
jedoch die oben nebeneinander stehenden Analysen von Liebig und 
Wurzer, so wird man diesen Vorwarf unbegründet finden, im Gegen- 
theile, die Quelle ist durch eine sorgfältigere Fassung besser gewor- 
den, wenn auch dadurch das in die Augen fallende tumultuarische Bla- 
senwerfen in ein solches über die ganze Oberfläche verbreitetes gleich- 
massigeres und deshalb eben weniger auffallendes verwandelt worden 
ist. — In der Nähe des Brunnens ist im Thalgrunde eine sehr sumpfige 
Stelle, in den Erlen genannt, welche einen wahren Gasbrodel darstellt. 
Ausser drei nothdürftig gefassten Quellen, dem Fass-, dem Perl- und 
dem Kristallbrunnen, die alle von grossem Gasreichthum sind, ent- 
wickelt sich daselbst in jeder Wasserpfütze Kohlensäure die Menge. 
Wilhelmi Hess hier die oben angedeutete Bohrung vornehmen. Das 
die Quellschicht deckende Thonflötz ist hier 38 Fuss dick. Ich Hess 
in diesem Sommer an dem Fassbrunnen den Rasenboden entfernen, um 
den daselbst anstehenden Thon kennen zu lernen Zu meiner Verwun- 
derung fand ich 1 bis 2 Fuss unter dem Hasen ein regelmässiges 
Pflaster von Basaltsteinen und darauf viele Scherben von Gefässen aus 
terra sigillata Darunter der Thon mit den lebenden der Umgegend 
übereinstimmenden Schnecken. Diese Pflasterung scheint ebenfalls römi- 
schen Ursprunges', dicht neben den Quellen führt die alte Römerstrasse 
der Wetterau vorüber. Am Rande des Brodels tritt ausserdem in 
einem etwa 6 Fuss tiefen Loche aus weissem Sand, der aller Wahr- 
scheinlichkeit nach hier auf dem Dache der Säuerlinge liegt, mit eini- 
gem Drucke eine starke Süsswasserquelle zu Tage. Sie mag ihr Was- 
ser aus den nahen Hügeln erhalten, — denn daselbst durch den Basalt 
abgesunkene Schächte Hessen im Sande ebenfalls Süsswasserquellen 
wahrnehmen, — während die Sauerquellen in einer tiefern durch Thon 
bedeckten Sand- und Quarzgeröllschicht liegen mögen. 

Rödchen, Steinfurth, Bei beiden Orten kommen in der Nähe des 
Basaltes, der bei Rödchen (nach Steinbruchsaufschlüssen) auf weissem 
Quarzsande ruht, aus tertiären Sandschichten, schwache Säuerlinge; 
auch im Flussbetle entwickeln sich an vielen Stellen Gasblasen. 

Münzenberg. Bei der Junkermühle unterhalb Münzenberg kommen, 
wenn nur wenige Fuss tief im Thon und Sande gegraben wird, eisen- 
haltige Säuerlinge zum Vorschein. — 

Berstadt. Ein schwach kohlensaures Wasser, welches etwas 
Eisenoxydhydrat absetzt. 

Grünschwalheim oder Schwalheim an der Horlof. (Zehn bis 
zwölf Brunnen.) Es sind hier so viel Quellen auf einem verhältniss- 
mässig kleinen Terrain vereinigt, dass man diesen Punkt eben so wie 

Ludwig geognost. Beobachtungen. 7 
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Schwalheim an der Wetter einen Gasbrodel nennen kann; selbst auf 
den Wiesen strömt nach Liebigs Beobachtungen Kohlensaure aus der 
Erde aus. 

Die Analyse einer der bedeutenderen Brunnen ist oben mitgethcilt; 
das Wasser ist danach denen von Schwalheim a. d. Wetter und von Karben 
sehr ähnlich. 

Eine so beträchtliche Kohlensäure-Entwicklung als die hier an die- 
ser Stelle zu beobachtende ist, muss nothwendig mit einem besondern 
Zustande der unter den tertiären Thonlagern verborgen anstehenden 
ältern Gesteinsschichten zusammenhängen. — 

Wenn die Quellen von Homburg bis Nauheim und selbst die von 
Vilbel, Karben und Schwalheim an der Welter die Kohlensäure durch 
die Einwirkung der kieselhaltigen Gebirgsschichten auf den im Bohr- 
loch Nr. 7 zu Nauheim anstehenden ältern Kalkstein erhalten; wenn 
dieses Gas hier auf der Auflagern ngsebene oder vielleicht auf beiden 
Gränzflächen des Kalkes aufwärts steigt, sich mit im Gesteine vorfin- 
denden Wassern vereint, dazu geeigneten Sand- und Geröllschichten 
durchdringt und an Punkten, wo die allgemeine Thonbedeckung durch- 
brochen ist, zu Tage fliesst; so dürfte ein ähnliches Verhällniss auch 
in der Nähe der Schwalheimer Höfe an der Horlof zu vermuthen sein. 

Der gewöhnlich genau beobachtende ältere Klippstein gedenkt in 
s. o. ang. Schrift über die Wetterau, in der Nähe des Staader Sauer- 
brunnens einer zerfallenen Thonschieferpartie, deren Auffindung mir bis 
jetzt noch nicht geglückt ist. — Es wäre nicht unmöglich, dass hier 
am Rande des Vogelsberges die dem Taunus entgegengesetzte Seite 
einer Mulde des rheinischen Scbiefergebirges, wie sie in Andeutungen 
an der Nauenburg beobachtet wird, sich hinzöge. — Diese Mulde würde 
ohne Zweifel auch den Kalk von Nauheim, oder auch den von Münster- 
Griedel, wieder der Oberfläche näher bringen; nnd an dessen Grenzen 
dürften sich die Erscheinungen, welche bei Nauheim beobachtet wer- 
den, wiederholen. — 

Echzell. Eine schwache etwas Schwefelwasserstoff haltige in 

einem moorigen Boden entspringende Sauerquelle. 

Herr Hofmann aus Echzell analysirte diese Quelle und fand darin 

vorherrschend Chlornatrium, Chlormagnesium und Chlorkalium 0,242 

Schwefelsaurer Kalk 0,016 

Kohlensaurer Kalk, Magnesia und Eisenoxydul . 0,096 
etwas Kieselerde, Phosphorsäure, Brom ... — 
noch bestimmbare Mengen Schwefelwasserstoff — 

Kohlensäure 0,083 

Wasser 99,563 

100,000 

Standen. Die schöne dem Grosskarber Brunnen ähnlich schmeckende 
sehr kohlensäurereiche Quelle verdiente eine bessere Fassung als ihr 
t zu Theil geworden ist. 
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Bönstadt. In diesem Orte war früher eine ziemlich gute Sauer- 
quelle, welche durch eine ungeschickte Hand verdorben ward. 

Bei Nidda, Lisberg, Ortenberg, Büdingen — sind schwache Säuer- 
linge, welche in der Nähe des Basalles zu Tage kommen. 

Schlüchtern. Auch am Ufer der Elmbach bei Schlüchtern ent- 
wickelt sich etwa auf der Mitte eines Sattels, welchen die Schichten 
des Mergelt hones hier bilden, ziemlich reichlich Kohlensäure. Das 
schwach austretende Sauerwasser verliert sich in einer Geröllschicht. 
Der verstorbene Kreisphysicus Dr. Zinkhan hat vergebens eine Fassung 
der Quelle versucht j jedenfalls verdieut aber dieser Punkt weilerer Un- 
tersuchung und Beobachtung. 

Brückenau. (Quellanalysen oben ) Die Quellen von Brückenau 
wie überhaupt die wenigen folgenden der Röhn sind nichts anderes 
als gewöhnliche Quellwasser, die nur mit viel Kohlensäure verbunden 
und deshalb einen etwas reichern Salzgehalt (namentlich kohlensaures 
Eisenoxydul), als andere Sussquellen enthalten. Die Kohlensäure scheint 
auf Spalten , welche durch nahe Basaltgänge in den Sedimentgesteinen 
angedeutet werden, aufwärts zu steigen. 

Die Quellen von Brückenau werden zu Bade- und Trinkkuren ver- 
wendet. 

Analysen von K. W. G. Kastner 1837 unternommen, schreibeich 
hier ein, weil sie einen Gehalt von Ameisensäure und Essigsäure nach- 
weisen. In 7680 Gran sii: 

» 

Kohlensäure 18,974085 Gr 

Kohlensaurer 

Kalk . . 0,595000 „ 
Kohlensaure 

Magnesia . 0,165000 „ 
Kohlensaures 

Eisenoxydul 0,263000 n 
Kohlensaures 

Manganoxydul 0,001666 „ 

Kohlensaures 
Natron . 0,000833 „ 

Kohlensaures 
Kali . . — „ 

Schwefelsau- 
res Natron 0,008733 n 

Schwefelsau- 
res Kali . — „ 

Schwefelsaure 
Magnesia . 0,605833 „ 



id enthalten 



Wernarzer. 

— 16,162062 Gr. 

— 0,395000 „ 

— 0,100000 „ 

— 0,000650 „ 

— 0,000125 „ 



Sinnberger. 

Sund 



0,245000 9 
0,092500 „ 
0,000100 „ 



— — B - 0,035000 

— 0,000025 „ — — 

— — „ - 0,019750 



— 0,049500 „ — — 
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Stahlbrunnen. 



Phosphorsau- 
rer Kalk . 

Ameisensau- 
res Kali . 

Essigsaures 
Kali . . 

Kieselerde . 

Chlorkalium 

Chlornatrium 

Chlorkalzium 

Leim 



0,000100 Gr. 



Wernarzer. 
0,000150 Gr 
0,000500 



0,000166 
0,652500 
0,295000 
0,010500 
0,186500 



0,047100 
0,000850 
0,206000 



T) 
T) 

n 

n 
n 



Sinnberger. 
0,002500 Gr. 
0,000150 „ 



0,000150 
0,250000 



— 0,000100 



•n 



r> 



0,045700 
0,011750 

Riedenberg. !m Sinnthale bei Riedenberg dicht am Kusse eines 
unbedeutenden Basaltganges , welcher mit einem Wallfahrtsorte ge- 
schmückt, aus der Bantsandsteinwand des Thaies hervorsteht, quillt ein 
angenehmer dem Brückenauer Sinnhergerbrunnen ähnlicher Sauerbrunnen. 
Unter den ßarlensteinen, welche Basallkegel auf dem jenseitigen Thal- 
gehänge schroff ausstehen , entspringt in uralter Fassung ein anderes 
eisenhaltiges Wasser, von welchem die Umwohnenden schauerliche 
Sagen zu erzählen wissen. 

Kothen an der Sinn. Ganz ähnlich wie bei Kiedenberg entquillt 
am Kusse des Bilstersleines (Basaltfelsen) im Thale ein Säuerling. 

Weikartshof, {Memlos gegenüber) und Johannesberg im Fulda- 
thale. Auch hier sind den Brückenauer Quellen ähnliche Sauerbrunnen, 
welche gefasst von den benachbarten Bewohnern benutzt werden. 

Wilhehnsbad und Mittelbuchen bei Hanau. Die Quellcu bei Wil- 
helmsbad sind schwache fast versiechte Eisen wasser; etwas reicher ist 
die gefasste Quelle im Felde bei Miltelbucheu. 



4. Schwefelwasser. 

Der Grindbrunnen bei Frankfurt. 

Der Fanlbrunnen bei Rödelheim, schwache Schwefelwasserstoff hal- 
tige Quellen, welche wahrscheinlich aus Terliärlagern , vielleicht aus 
Gyps oder Schwerspath haltigen Schichten, über welche Kohlenstoff 
reiche Wasser rinnen, ihren Schwefelgehalt entnehmen. 
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